NM 38. 


gebracht 2 Mark 


— 


Donnerstag, den 15. Februar 1000. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


27. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die ögefp, Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Auzeigen⸗Aunaßme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Zah, 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Bam Reichstage. 
147. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr. 


Ohne Debatte wird zunächſt die Samoavorlage 
in 3. Leſung genehmigt. 

Es folgt die 2. Leſung des Etats der Schu tz⸗ 
gebiete in Verbindung mit den auf die 
Kolonialverwaltungbezüglichen Theilen 
des Etats des Auswärtigen Amts. 

Die Debatte erſtreckt ſich zunächſt über die dem Etat 
beiliegende Denkſchrift betr. die anderweite Regelung der 
Bezüge der Kolonialbeamten in den afrikaniſchen Schutz⸗ 
gebieten. 

Auf Anregung des Abg. Müller ⸗Sa gan (fr. 
Vp.) bemerkt 

x Kolonialdirektor von Buchka, er halte das Klima 
von Südweſtafrika für ein durchaus erträgliches und zu 
Anſiedelungszwecken geeignetes. Bei der Hinausſendung 

von Beamten ſei er ſtets beſtrebt, mit größter Sorgfalt 
bei der Auswahl vorzugehen. 

Abg. Haſſe (natl.) wünſcht, daß ſich die Kolonial⸗ 
verwaltung bei Auswahl ihrer Beamten nicht auf Juriſten 
beſchränke, ſondern auch auf Ingenieure, Waſſerbautechniker, 
Kaufleute ihr Augenmerk richte. 

Beim Etat für Oſtafrika bringt 

Abg. Bebel (Soz.) einen Fall zur Sprache betr. 
einen Leutnant, der eine Frau erſchoſſen und das Kind 

todt geprügelt habe. Den Namen des Leutnants wolle 
er einſtweilen nicht nennen. 

Kolonialdirektor von Bu 

Falle nichts. 

Beim Ausgabetitel „für weiße Hilfskräfte“ empfiehlt 

Referent Prinz Arenberg zwei Reſolutionen 
betr. Anſtellung chriſtlicher Eingeborenen als untere 
mite, b) betr. Vorbildung des einheimiſchen Elements 

ederen Beamtenlaufbahn, ſpeziell in Oſtafrika, nach 
en Grundſätzen, insbeſondere betr. Aufnahme 


die zur Zeit be religio 


chka weiß von dieſem 


n a 

n entſpinnt ſich eine längere 

welcher die Abgg. Graf Stolberg 

Dasbach (Er) und Stockmann (konſ.) 

ir die Reſolutionen ſtimmen. 
Abg. Bebel (Soz.) bekämpft dieſelben. 

Kolonialdirektor von Buchka theilt mit, daß die 

Regierung mit den Reſolutionen einverſtanden ſei bis 


auf den Paſſus, welcher von der Aufnahme von Muha⸗ 


medanern auch in ſtaatlich ſubventionirte Miſſionsſchulen 
unter Dispens vom Religionsunterricht handelt. 

Abg. Bebel (Soz.) kommt auf den von ihm zitirten 
Fall zurück und erklärt ſich bereit, dem Herrn von Buchka 
den Namen des betreffenden Leutnants privatim zu 
nennen, ebenſo in einem zweiten Mißhandlungsfalle, 

Damit endet dieſe Debatte. Die Abſtimmung über 
die Reſolutionen wird einstweilen ausgeſetzt. 

Die Beſoldungen bei der Schutztruppe werden debatte⸗ 
los in der von der Kommiſſion beſchloſſenen Höhe (unter 
Abſtrich von 30 000 Mk.) genehmigt. 

Die Erledigung der Einnahmen erfolgt faſt debattelos. 

Es folgt der Etat für Kamerun. 

Eine Debatte entſteht hierüber nicht; ebenſowenig bei 
Togo. 

Es folgt der Etat für Südweſtafrika. 

Abg. Bebel (Soz.) bemängelt die Form der Arbeits⸗ 
verträge, welche mit deutſchen Arbeitern bei Anwerbung 
derſelben für Bahnbauten in jener Kolonie abgeſchloſſen 
würden. Weiter bringt Redner den bekannten Fall Aren⸗ 
berg zur Sprache. Es handele ſich hier um qualifizirteſten 
Mord. Kaum glaublich ſei es, daß er mit nur 2½ Jahren 
Gefängnis oder gar nur Feſtung beſtraft ſein ſolle. Das 
Schlimmſte aber ſei die angenehme Reiſe nach Deutſch⸗ 
land, ſein freier Aufenthalt mit Dienerſchaft in Hamburg. 
Uebrigens habe ſchon vor 2 Jahren ein Sergeant Hübner 
an einem Untergebenen einen Mord verübt, 

Kolonialdirektor v. Buchka kann über den Fall 
Arenberg zur Zeit nichts Näheres mittheilen. Ein Er⸗ 
kenntnis, welches die kaiſerliche Beſtätigung gefunden 
hätte, liege noch nicht vor, die Sache ſei noch im Stadium 
der Unterſuchung. Bemerken wolle er noch, daß gegen 
den Prinzen von hier aus völlig ohne Anſehen der 
Perſon verfahren worden ſei. Der Prinz befinde ſich 
noch in Unterſuchungshaft. Man habe geſagt, er wäre 
vor ſeiner Aufnahme in die Schutztruppe aus dem Heere 
entlaſſen worden wegen Mißhandlung eines Untergebenen. 
Das ſei aber nicht richtig. Die Sache habe ſich anders 
zugetragen. Was den Sergeant Hübner anlange, ſo habe 
dieſer in einem Streit mit einem deutſchen Anſiedler 
dieſen erſtochen. Er ſei mit Degradation und längerer 
Freiheitsſtrafe beſtraft worden. Redner bemerkt noch, er 
ſei damit einverſtanden, daß dort nicht ſo viel geprügelt 
werde. Dadurch erziehe man die Eingeborenen nicht zur 
chriſtlichen Kultur. Er habe deshalb verfügt, daß nur 
äußerſt ſelten und nur wenn die äußerſte Nolhwendigkeit 
es erfordere, Prügelſtrafe verhängt werde. Daß ſolche 
Fälle, wie der vorliegende, überhaupt vorkämen, ſei be⸗ 
trübend, aber ändern laſſe ſich dieſe Thatſache nicht, ſo 
lange es Menſchen gebe mit menſchlichen Leidenſchaften. 
Unſere Beamtenſchaft ſei im Allgemeinen eine gute, ſolche 
Fälle ſeien nur Ausnahmen (Bravos.) 

Abg. Gröber (Zir.) meint, wenn der Thatbeſtand 
richtig geſchildert worden ſei, ſo liege ein unmenſchliches 
Verbrechen vor, bei dem das höchſte Strafmaß berechtigt 
ſei. Im Namen feiner Freunde erkläre er, daß dieſe 
Handlung die volle Strenge und Gerechtigkeit des Geſetzes 
erfahren werde. 

bg. Haſſe (utl.) ſpricht Namens feiner Freunde 
Genugthuung über die Worte des Vorredners aus. Er 
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müſſe aber doch den Kolonialdirektor fragen, wer denn 
eigentlich in dieſem Falle des Prinzen Arenberg die Aus⸗ 
wahl getroffen habe. 

Kolonialdirektor v. Buchka bemerkt erregt, er allein 
trage die Verantwortung, es habe kein Menſch einen Ein⸗ 
fluß ausgeübt. 

Abg. v. Kardor ff (Rp.) drückt ſein Erſtaunen 
darüber aus, daß Prinz Arenberg hinausgeſchickt worden 
ſei, nachdem er ſich ſchon vorher habe etwas zu Schulden 
kommen laſſen. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt es für das Bedenklichſte, 
daß ein Mann, der einen ſolchen Mord begangen, Heimaths⸗ 
urlaub erhalten hätte. (Rufe: Sehr wahr !) 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſtimmt dem bei. Redner 
verlangt dann vom Abg. Bebel, daß dieſer endlich den 
angeblichen Brief von Peters an Tucker vorlege (Heiter⸗ 
keit) Peters ſei mehr werth, als alle Anweſenden. (Große 
Heiterkeit.) 

Kolonialdirektor v. Buchka verweiſt den Vorredner 
nochmals auf die „gute Konduite“ des Prinzen Arenberg. 

Abg. Bebel (Soz.) betont, er begreife nicht, wie 
Herr v. Kardorff den Peters noch in Schutz nehmen 
könne; wenn er, Redner, dieſes thun würde, würde er 
ſchamroth werden. Es ſcheine allerdings, daß Herr von 
Kardorff nicht mehr ſchamroth werden könne. (Präſident 
Graf Balleſtrem ruft den Redner hierfür zur Ordnung.) 

Abg. Arendt (Rp.) nimmt Peters lebhaft in Schutz. 
Er ſelbſt würde ſchamroth werden, wenn er einen ſolchen 
Tuckerbrief erfunden hätte. (Präſident Graf Balleſtrem 
macht den Redner auf das Unzuläſſige dieſer Bemerkung 
aufmerkſam. 

Die Debatte wird geſchloſſen, und auch dieſer Etat 
wird (wieder mit Ausnahme der Titel für Eiſen bahn⸗ 
zwecke) genehmigt. 

Der Etat für Neugunien wird genehmigt, ebenſo der 
Etat für die Karolinen. 

Auch die nach der Kommiſſion beantragten Reſoluti onen 
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Vom Tandtage. 
. Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 13. Februar, 12 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Rheinbaben und Kommiſſarien. 

Das Haus tritt in die Spezialberathung 

des Etats ein. 
Beim Einnahmetitel „für Wohlthätigkeitszwecke“ 
wünſcht Abg. Dittrich (Zentr.) Auskunft über die 
Verwaltung des Fonds pietatis für das Bisthum Erm⸗ 
land. Redner bezweifelt, daß die Verwendung des 
Fonds gemäß den Stiftungsbeſtimmungen und der hiſto⸗ 
riſchen Entwickelung des Fonds erfolge. 

Miniſter v. Rheinbaben entgegnet, der Fonds 
ſei kein kirchlicher, ſondern ein ſtaatlicher, der als ſolcher 
von den Biſchöfen von Ermland verwaltet worden ſei 
bis das Land an Preußen fiel. Da ſei der Fonds auf 
den preußiſchen Staat übergegangen. b 

Abg. Dittrich (Zentr.) weit noch darauf hin, daß 
doch unmöglich die Stiftung eines katholiſchen Biſchofs 
für evangeliſche Zwecke verwendet werden könne. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel „Miniſter“ regt 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) die Aenderung der Ver⸗ 
waltung Berlins an. Eine Loslöſung Berlins von der 
Provinz Brandenburg ſei dringend nöthig, und zwar 
unter einem beſonderen Oberpräſidenten. Redner tritt 
ferner für eine beſſere praktiſche Ausbildung der höheren 
Verwaltungsbeamten ein und empfiehlt, auf Verminde⸗ 
rung des Schreibwerks hinzuwirken. Schließlich beſpricht 
er noch die Maßregelung der Landräthe. 

Miniſter v. Rheinbaben erklärt ſich mit den 
Ausführungen des Vorredners über die Abtrennung 
Berlins und der Vororte vom Regierungsbezirk Potsdam 
einverſtanden. Der betr. Geſetzentwurf werde, nach den 
Wünſchen der Budgetkommiſſion geändert, alsbald wieder 
an das Haus kommen. Von den verſchiedenen abenkeuer⸗ 
lichen Gerüchten, die Stadt Berlin in einzelne Bezirke zu 
zerlegen, ſei keines wahr. Ebenſo liege es der Regierung 
fern, in die Selbſtverwaltung der Reichshauptſtadt einzu⸗ 
greifen. Was die Bemerkung des Vorredners über die 
Maßregelung der Landräthe anlange, ſo ſei der Vorwurf, 
daß die Maßregelung ein Mißbrauch der Regierungs- 
gewalt ſei, entſchieden zurückzuweiſen. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) beſchwert ſich über 
die polizeiliche Ueberwachung unpolitiſcher Verſammlungen 
der Polen, über die Verſetzung polniſcher Beamten in 
andere Landestheile, über die beſtändige Verdeutſchung 
althiſtoriſcher Ortsnamen u. ſ. w. 

Miniſter v. Rheinbaben erklärt, die Beſchuldi⸗ 
gungen des Vorredners entſchieden widerlegen zu müſſen. 
Die Provinz Poſen verdanke ihre jetzige Blüthe der 
preußiſchen Regierung. Dem demagogiſchen Polenthum 
werde die Regierung entgegentreten jetzt und allezeit. 
(Beifall.) 

Abg. Ring (konſ.) ſchildert, wie die Sozialdemo⸗ 
kraten in den Vergnügungslokalen der Berliner Vororte 
unter Umgehung der polizeilichen Beſtimmungen Tanz 
und andere Vergnügen abhalten. Die Amksvorſteher 
ſeien dieſem Treiben gegenüber machtlos. 


Miniſter v. Rheinbaben bemerkt auf eine An⸗ 
regung des Vorredners, er plane ein Ausſcheiden Schöne⸗ 
bergs, Charlottenburgs und Rixdorfs aus dem Provinzial⸗ 
verbande nicht, ſo daß die Provinzialſteuerpflicht dieſer 
Städte beſtehen bleiben ſoll. 

Nachdem noch einige Redner geſprochen, wendet ſich 

Abg. Glæbocki (Pole) gegen den Miniſter. Was 
Preußen für Polen gethan, ſei lediglich ſeine Pflicht, der 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Seitungen. 


ſunſer ganzes Volk Dich in der Erſüllung Deiner 
nunmehr gelbſten Aufgabe begleitet hat. Der 


Generalleutnant v. d. Boeck, daß er keine Aus⸗ 
kunft geben könne, wann der Poſten des Militär- 


würde. 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


polniſche Bauer vor 100 Jahren ſtand höher, als der 
damalige deutſche Bauer. Die nationale Geſinnung der 
Polen zu bekämpfen, habe die Regierung kein Recht. 

Miniſter v. Rheinbaben erklärt ſich bereit, über 
einzelne Beſchwerdefälle, die Gleboeki vorgebracht, Bericht 
einzufordern. 

Nach einigen unwichtigen Bemerkungen wird die 
Weiterberathung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. 


i Dentſches Beil 


Der Kaiſer empfing am Montag Abend 
den Beſuch des Erbprinzen von Sachſen-Mei⸗ 
ningen und holte am Dienstag Vormittag ſeinen 
Bruder vom Anhalter Bahnhof ab. Aus Anlaß 
des Empfanges wurden im Luſtgarten 21 Salut⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. 

Bei dem Feſtmahl im Eliſabethſaal des 
Königlichen Schloſſes zu Ehren des Prinzen 
Heinrich erhob ſich der Kaiſer zu folgendem Trint- 
ſpruch: „Eure Königliche Hoheit, mein theurer 
Bruder. Ich heiße Dich von Herzen in unſerem 
Vaterlande und in unſerer Hauptſtadt willkommen! 
Vor zwei Jahren ſandte ich Dich hinaus, um 
Deine Aufgabe im fernen Oſten zu löſen und 
konnte es nur Gott anheimſtellen, daß er Dir 
ſeinen Schutz und dem Werke das Gelingen gäbe. 
Der freudige und begeiſterte Empfang aller 
Schichten meiner Reſidenzſtadt Berlin giebt Dir 
Zeugnis davon, mit welch liebevollem Intereſſe 


Der Krieg in Südafrika. 


Im engliſchen Oberhaus beſprach am Montag 
der Kriegsminiſter Lord Landsdowne die Frage, 
wie weit das Land von den Vorkehrungen gegen 
einen Einfall entblößt ſei und welche Schritte 
die Regierung ergreife, um für die Sicherheit der 
Inſel während der Abweſenheit der Truppen in 
Südafrika zu ſorgen. Er erklärte, im Lande 
ſeien gegenwärtig 98 000 reguläre Truppen, 77 000 
Miliztruppen, 215 000 Freiwillige, mit Reſerven 
und Momanry über 400 000 Mann. In 
der gegenwärtigen Lage Englands liege eine 
Ironie. Die größte Seemacht der Welt be⸗ 
finde ſich im Kriege mit zwei kleinen Staaten, 
welche nicht über eine Bootsbemannung 
verfügen und doch ſeitens der Flotte unverwundbar 
ſind. Das außergewöhnliche Zuſammentreffen 
von Umſtänden erlege dem Kriegsamt Anſtren⸗ 
gungen ſchärfſter Art auf. Die Vorkehrungen ſind 
zu treffen füre eine weitere Feldarmee von 130 000 
Mann. Es ſei daher beabſichtigt, die dauernde 
Stärke des Heeres, Infanterie, Artillerie und Ka⸗ 
vallerie, um 12 Bataillone, 36 Batterien Feld⸗ 
artillerie, 7 reitende und einige Haubitzen-Batterien 
und 7 Kavallerieregimenter zu vermehren. Ebenſo 
ſoll der Beſtand an Pionieren und Army⸗Service⸗ 
Corps vermehrt werden. Zu den Lehren des 
Krieges gehört der Hinweis auf die werthvolle 
Machtreſerve, welche das Land beſitzt. Im Früh⸗ 
jahr und im Sommer fol der Reſt der Miliz 
Bataillone eingereiht und ein großes Lager zur 
planmäßigen Ausbildung der Miliz errichtet 
werden. Den Freiwilligen ſoll eine größere 
Förderung gewährt werden. Die Regierung hofft 
durch die einzuführenden Aenderungen 100 000 
Mann mehr zu erlangen. Große organiſatoriſche 
Aenderungen inmitten des Krieges ſeien undurch⸗ 
führbar. Die Zeit ſei noch nicht gekommen, zur 
Konſkription zu greifen, wozu die Regierung nur 
dann ſchreiten werde, wenn alle anderen Be⸗ 
mühungen fehlgeſchlagen ſeien. Nicht Zwang ſei 
nöthig, ſondern Förderung. Dieſe wird die Re⸗ 
gierung gewähren. 

Im Unterhaus gab der Führer der Liberalen, 
Campbell Bannerman, ſeiner Befriedigung Aus⸗ 
druck, daß keine Abſicht beſtehe, in irgend einer 
Form zum Konſkriptionsſyſtem zu greifen, aber 
er zweifle, ob es weiſe ſei, zu viel Nachdruck auf 
die Hilfskräfte zu legen, welche bereits größere 
Opfer gebracht hätten, als zu erwarten geweſen 
ſei. Die Armee ſei offenbar nicht groß genug 
für die Aufgabe, welche ihr geſtellt ſei. 

Man beſtätigt in Brüſſel, daß General 
Joubert eine Umgehungsbewegung ſüdweſtlich 
von Colenſo ausführt, um Bullers Hauptarmee 
zwiſchen Springfield und Chiveley den Rückzug 
abzuſchneiden. Gelingt dieſe Bewegung, dann 
kommt Buller in eine ſehr gefährliche Lage. 

Nach einer Meldung der „Central News“ 
aus Durban ſcheinen die Engländer die Flanken⸗ 
bewegung Jouberts nicht als ernſt anzuſehen, 
ſondern als eine Scheinbewegung, um die Auf- 
merkſamkeit vom Hauptangriff abzulenken. Am 
letzten Freitag bombardirten die Engländer ein 
auf einem Hügel liegendes Burenlager ſüdlich des 
Tugela. Die Buren mußten das Lager räumen. 

Nach amtlicher Mittheilung beziffern ſich die 
Verluſte Bullers in der Zeit vom 5. bis 7. d. 
Mts. auf 26 Tote und 324 Verwundete. 


Der Brüſſeler Korreſpondent des „B. T.“ 
ſchreibt: Während das engliſche Kriegsamt den 
letzten Rückzug Bullers als völlig geordnet hin⸗ 
ftellt und nur einen Verluſt von 200 Mann zus 
geſteht, bezeichnen hier eingetroffene Meldungen 
den Rückzug als eine völlige Deroute. Die Buren 
verfolgten den fliehenden Feind ſogar auf das 
ſüdliche Tugelaufer und occupirten mehrere wichtige 
Punkte deſſelben, welche einen neuen Uebergang 
Bullers über den Tugela erſchweren. Ueber die 
Zahl der Toten und Verwundeten liegt zwar 
keine abſolut beſtimmte Angabe vor, doch dürfte 
die Ziffer 2500 für die Kämpfe vom 5. bis 12. 
Februar eher zu niedrig gegriffen ſein. Nach 
weiteren Nachrichten dürften die Buren noch im 
Laufe dieſer Woche die Offenſive in Natal er⸗ 
greifen und gegen Pietermaritzburg marſchiren. 


Empfang hat aber noch eiue tiefere Bedeutung. 
Er iſt ein unzweideutiger Fingerz eig 
dafür, wie groß das Verſtändnis für 
die Stärkung unſerer Seegeltung 
in der Bevölkerung geworden iſt. Das 
deutſche Volk iſt mit ſeinen Fürſten und 
ſeinem Kaiſer darüber willenseinig, daß 
es in ſeiner mächtigen Entwickelung einen neuen 
Markſtein ſetzen will in der Schaf⸗ 
fung einer großen, den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechenden Flotte. Wie Kaiſer Wilhelm der 
Große uns die Waffe ſchuf, mit deren Hülfe wir 
wieder Schwarz⸗Weiß⸗Roth geworden find, jo 
ſchickt das deutſche Volk ſich an, die 
Wehr ſich zu ſchmieden, durch die es, ſo Gott 
will, in alle Ewigkeit Schwarz Weiß-Roth bleiben 
kann, im In⸗ und im Auslande. Bei Deiner 
Heimkehr findeſt Du ein blühend Knäblein in 
den Armen Deiner Gattin. Mögeſt Du als 
Pathe für den neuen Zuwachs unſerer jungen 
Flotte denſelben ſich unter Gottes Schutz in 
voller Stärke entwickeln ſehen. Hurrah!“ 


In der Buͤdgetkommiſſion des Reichstags 
wurde am Diestnag die Berathung des 
Militäretats fortgeſetzt. Mehrere Abge⸗ 
ordnete beantragten eine Reſolution, den Kriegs⸗ 
miniſter zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß 
keine Vorſchriſten über die Sprache, in welcher 
ein Soldat beichtet, ergehen, ebenſo Unter- 
ſuchungen darüber. Die Reſolution wurde gegen 
die Stimme des Abg. Meiſter (Soz.) angenommen. 
Bei dem Titel „Militärbevollmächtigte“ erklärt 


bevollmächtigten in Paris wieder beſetzt werden 
Die ferneren Verhandlungen betrafen 
vorzugsweiſe die Laufbahn der Militärärzte. 

Der Regierungspräſident in Os- 
nabrück, Stuern, kit am 1. April in den 
Ruheſtand. Als ſein Nachfolger wird vom 
Lokalanz.“ der Miniſterialrat aus dem Mini- 
ſterium des Innern, v. Kitzing, genannt. 

Staatsſekretär Graf v. Bülow 
iſt leicht an Influenza erkrankt. Auch Frau v. 
Bülow iſt erkrankt. a 


Abg. Lieber leidet unter wiederholten 
Fieberanfällen und Schüttelfröſten. Das allge⸗ 
meine Befinden bleibt nach der „Germania“ im 
Ganzen unverändert, da eine immerhin be— 
friedigende Nahrungsaufnahme — geſtern nahm 
der Kranke außer Wein, Auſtern und Haferſchleim⸗ 
ſuppe auch ein weiches Ei zu ſich — einen Ver⸗ 
fall der Kräfte verhindert. Die Hoffnung auf 
Wiedergeneſung iſt dem unſägliche Schmerzen 
Leidenden noch nicht geſchwunden. 


Vom Modderfluße wird gemeldet, Lord 
Roberts, welcher jetzt das Kommando über alle 
dortigen Truppen übernommen hat, beſuchte das 
Lader der Hochländer⸗Brigade und hielt an jedes 
Bataillon eine kurze Anſprache. Er nahm au 
ſeine früheren Verbindungen mit ihren Regi⸗ 
mentern in Indien Bezug und ſagte, ſie hätten 
dazu geholfen, ihn zu dem zu machen, was er 
jetzt ſei. Einſt hätten die Hochländer einen langen 
Marſch mit ihm gemacht, jetzt hätten ſie einen 
kurzen vor ſich, der zweifellos ein erfolgreicher 
werden würde. Die Brigade antwortete mit 
Hochrufen auf Roberts und Lady Roberts. 

Wie verlautet, plant Lord Roberts einen ent⸗ 
ſchloſſenen Verſuch zum Entſatze von Kimberley. 
Magersfontein und Spyfontein ſollen vermieden 
und die dort ſtehenden Buren durch 2 Diviſionen 
in Schach gehalten werden. — Daß von General 
Roberts demnächſt der große Schlag geführt 
werden ſoll, ergiebt ſich auch daraus, daß ſich die 
fremden Militärattachees nach Modder-River be- 
geben haben, um ſich dort dem Feldmarſchall 
Lord Roberts anzuſchließen. 

In Kimberley hat die Beſchießung nach einer 
„Times“ ⸗Meldung vom 9. Februar beträchtlichen 
Schaden angerichtet. 

Amtlich wird gemeldet: Oberſt Kekewich be⸗ 
richtete am 11. ds., daß Kimberley den ganzen 
Donnerstag über beſchoſſen wurde. Am Freitag 
früh fand bei Alexandersfontein ein zweiſtündiges 
kleines Infanteriegefecht ſtatt. Sonſt ſei die 
Lage unverändert. 

Vom Norden der Kapkolonie liegt heute ein 
für die engliſche Kriegsberichterſtattung charak⸗ 
teriſtiſcher Beitrag in folgenden zwei gleichzeitig 
aus Rensburg vom letzten Montag verbreiteten 
„Reuter“-Telegrammen vor: f 

1. Hobkirks und Baſtardsnek, zwei Plätze, 
von welchen die Buren am Sonnabend Beſitz 
ergriffen hatten, ſind wieder von den britiſchen 
Truppen beſetzt worden, nachdem der Feind durch 
eine heftige Beſchießung daraus vertrieben worden iſt. 

2. Die Buren haben heute die britiſchen 
Vorpoſten an der Weſtflanke wieder zurückgedrängt: 
ſämtliche Vorpoſten von Baſtardsnek und Hobkirks⸗ 
mill ſind nach Maedersfarm zurückgegangen. 
Die Engländer erlitten einige Verluſte; Einzel⸗ 
heiten fehlen noch. 

Vom Dienstag berichtet „Reuters Bu reau“ 
aus Rensburg: Die britiſchen Truppen bei 
Slingersfontein wurden gezwungen, ſich nach 
Rensburg zurückzuziehen, da die britiſche öſtliche 
Flanke bedroht iſt. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Rens⸗ 
burg vom 12: Die Zurückziehung der engliſchen 
Truppen aus ihren Stellungen einſchließlich des 
Coleskop nach weſtlich gelegenen Poſitionen wurde 
nöthig, da ſich herausſtellte, daß auf dem Ba⸗ 
ſtardsnek, der das ganze Gelände in der Runde 
beherrſcht, eine ſtarke Burenſtreitmacht mit einem 
ſchweren Geſchütz ſtand. we 

Nach einem Telegramm der „Daily Mail“ 
aus Rensburg iſt der engliſche Rückzug auf einen 
ſchwereren Kampf zurückzuführen, als man geglaubt 
hatte. Die Verluſte ſeien auf beiden Seiten 
groß. Es ſei zweifelhaft, ob die Engländer Rens⸗ 
burg halten können. 

Die „Pall Mall Gazette“ veröffentlicht fol⸗ 
gende, in Gaberones am 2. d. Mts. aufgegebene 
Meldung aus Mafeking ohne Datumangabe: 
Baden⸗Powell erhielt von Roberts eine Mit⸗ 
theilung, in der ihm verſprochen wird, daß ihm 
in wenigen Wochen Hülfe geſandt werden würde. 
Die Nahrungsvorräthe in Mafeking werden aus⸗ 
reichen. Die Buren haben die Abſicht kundge⸗ 
geben, die Garniſon nicht durch Kampf, ſondern 
durch Aushungern zur Uebergabe zu zwingen. 

Der Reuter'ſche Korreſpondent in Rensburg 
telegraphirt, daß er eine Unterredung mit einem 
auſtraliſchen Korreſpondenten hatte, welcher das 
Burenlager am 11. d. Mts. beſuchte. Die Buren, 
welche den auſtraliſchen Korreſpondenten beglei⸗ 
teten, erklärten ihm, ſie hätten 120 000 Mann, 
welche für ihr Vaterland kämpfen und fähig 
ſeien, den Krieg auf unbegrenzte Zeit fortzuſetzen. 


— 


Ausland. 


Italien. 

Der „Berl. Ztg.“ wird aus Neapel telegraphirt, 
daß ſich 23 Offiziere des 39. Infanterieregiments 
aus der Garniſon Gaeta plötzlich entfernt haben. 
Die Willkür ihres Regiments⸗-Kommandeurs und 
ſeines Adjutanten veranlaßte ſie zur Entſendung 
von zwei Kameraden zum kommandirenden Ge⸗ 
neral und zum Kriegsminiſter. Der kommandirende 
General, der kein anderer als der Kronprinz iſt, 
ſchickte die Abordnung des Offizierkorps in Feſtungs⸗ 
arreſt. Zur Unterſuchung ſandte er einen Gene⸗ 
ral nach Gaeta. Keiner der Offiziere erſchien zu 
dem wiederholt angeſagten Hauptrapport. Ueber 
ſämtliche Offiziere wurde darauf die Haft verhängt. 
Das Militärkaſino veranſtaltete eine Demonſtra⸗ 
tion, indem es die beiden zu Feſtungsarreſt ver⸗ 
urtheilten Kameraden in den Direktionsausſchuß 
übernahm. 

Oſtaſien. 

In Port Arthur ſind ſämtliche Niederlagen 
der Dampfergeſellſchaft der chineſiſchen Oſtbahn 
niedergebrannt und zwar am Vorabend der an⸗ 
gekündigten Reviſion. In den Niederlagen war 


außerdem noch Eigenthum von Privatexpediteuren 
untergebracht von annähernd 70000 Mk. Werth. 
Türkei. 

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Der türkiſche Botſchafter in Paris telegraphirte 
an den Sultan, daß Mahmud Paſcha und ſeine 
Söhne beſchloſſen haben, bedingungslos nach 
Konſtantinopel zurückzukehren. Dieſer Entſchluß 
Mahmuds iſt in erſter Reihe auf den Einfluß 
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik, ſowie 
des in Paris weilenden franzöſiſchen Botſchafters 
Conſtans zurückzuführen. E 

Wie der Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ zu⸗ 
verläſſig erfährt, ging dem ruſſiſchen Botſchafter 
in den letzten Tagen eine Irade des Sultans zu, 
dem der Abſchluß eines dem Bagdadbahnab- 
kommen identiſchen Vorvertrages über den Bau 
einer Eiſenbahn von Kara nach Erzerum folgte. 
Von ruſſiſcher Seite war bereits vor einiger Zeit 
der Bau einer Eiſenbahn projektirt, die von Kara 
in ſüdöſtlicher Richtung über die neuen ruſſiſchen 
Kolonien nach Sarakamiſch führen ſoll. Nach dem 
ruſſiſch⸗türliſchen Abkommen fol nun dieſe Bahn 
bei Kara Urghan die türkiſche Grenze paſſiren 
und im Thale des Araxes nach Erzerum weiter 
geführt werden. Die Länge der Bahn beträgt 
nur 260 Km. Im Falle des Baues der Eiſen⸗ 
bahnlinie Kara-Erzerum, jo heißt es in dem 
Vorvertrage, wird einer ruſſiſchen Kompagnie 
jedes Vorzugsrecht gewährleiſtet. Ferner wird 
beſtimmt, daß die Bedingungen des Baues die⸗ 
ſelben ſein ſollen, wie ſie den Deutſchen für den 
Bau der Bagdadbahn eingeräumt worden ſind. 
Endlich wird ſeſtgeſetzt, daß Rußland für ſämtliche 
anderen nach der ruſſiſchen Grenze führenden 
Zweigb ahnen ebenſalls ein Vorzugsrecht erhält. 


Provinzielles. 


Schönſee, 13. Februar. Der 7jährige Sohn 
des Arbeiters Lewandowski warf bei einer Polter⸗ 
abendfeier dem Brautpaare eine alte Pfanne gegen 
die Thür. Die hierüber erregte Mutter der Braut 
verfolgte den Jungen und traf an Stelle des 
ausweichenden Attentäters die 5jährige Schweſter 
deſſelben mit der Pfanne ſo unglücklich an den 
Kopf, daß wenig Hoffnung für die Erhaltung 
des Lebens des Kindes beſteht. — Die hieſige 
Gemeindevertretung hat beſchloſſen, zur Auf⸗ 
bringung der auf 17500 Mk. veranſchlagten 
direkten Gemeiudeſteuern für das Rechnungsjahr 
1900 Zuſchläge von 250 Prozent der Einkommen⸗ 
ſteuer, 200 Prozent der Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer und 100 Prozent der Betriebsſteuer 
zu erheben, die von einem Jahres⸗Einkommen 
bis zu 350 Mk. veranlagten Perſonen aber über⸗ 
haupt von der Gemeindebeſteuerung frei zu laſſen. 

Elbing, 11. Februar. Geſtern fand hier eine 
gemeinſame Sitzung der Lehrervereine des Land⸗ 
kreiſes Elbing ſtatt, in welcher Herr Lehrer 
Setzke⸗Kraffohlsdorf einen Vortrag über die 
Theuerungsverhältniſſe auf dem Lande hielt. 
Einſtimmig wurde beſchloſſen, für den aus dem 
Vorſtande des Provinziallehrervereins ausge⸗ 
ſchiedenen Herr Landwirtſchaftſchullehrer Kuhn 
Herrn Lehrer Mielke⸗Elbing zu wählen. 

Flatow, 13. Februar. Heute hat ſich der 
hieſige Rechtsanwalt Schlinzigk vor der Straf⸗ 
kammer zu Konitz wegen Untreue und Unter⸗ 
ſchlagung amtlich anvertrauter Gelder zu ver⸗ 
antworten. Mehrere hieſige Gerichtsherren und 
Rechtsanwälte ſind als Zeugen geladen. Schlin⸗ 
zigk war früher Amtsrichter in Lobſens und 
amtierte dann in einem Städchen in Schleſien 
als Rechtsanwalt, ſiedelte vor ungefähr drei 
Jahren nach Flatow über und arbeitete anfangs 
gemeinſchaftlich mit Juſtizrat Kniriem, bis er 
ſich von dieſem Herrn trennte und ſelbſtändig 
die Geſchäfte führte. 

Barten, 9. Februar. Gegen den ehemaligen 
Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt, wie die „O. V.“ 
zu berichten weiß, von der königlichen Staatsan⸗ 
waltſchaft Anklage wegen Betrugs und Untreue 
im Amt erhoben worden. 

Braunsberg, 12. Februar. Das hieſige Kreis⸗ 
blatt fchreibt: Wie wir erfahren, hat der Vor⸗ 
ſtand der hieſigen Handelskammer eine an dieſelbe 
gerichtete Frage, ob eine Vermehrung unſerer 
Flotte nothwendig iſt — — verneint. 

Biſchofsburg, 12. Februar. Das bisherige 
gute Einvernehmen zwiſchen Zivil und Militär 
hat in der Nacht zu Sonntag eine unliebſame 
Störung erlitten durch eine Schlägerei zwiſchen 
Ziviliſten und zwei Unteroffizieren, wobei letztere 
ihrer Säbel verluſtig gingen. Ein von den 
Militärs zu Hilfe gerufener Gemeiner, welcher 
ſich in der Nähe aufhielt, verſetzte einem der 
Unteroffiziere einen derben Säbelhieb. Die ſtrengſte 
Unterſuchung iſt eingeleitet. Der Gemeine iſt 
bereits in Unterſuchungshaft genommen. 

Löbau, 12. Februar. Herr Seminar⸗Direktor 
Schulrath Goebel hier feiert am 15. März d. Is. 
ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. Seine ehemaligen 
Schüler haben beſchloſſen, dem hochverehrten 
Manne eine beſondere Ehrung zu bereiten. Am 
vorbezeichneten Tage wird Vormittags 11 Uhr 
in dem Hörſale des Seminars eine Feier ſtatt⸗ 
finden, zu der alle ehemaligen Schüler des Ju⸗ 
bilars eingeladen ſind. Um 2 Uhr iſt gemein⸗ 
ſames Feſteſſen in Goldſtandts Gaſthof. An⸗ 
meldungen dazu ſind bis zum 8. März an den 


Gaſthofbeſitzer oder an Herrn Seminar⸗Oberlehrer, 
Mufik⸗Direktor Lackner⸗Löbau zu richten. 

Crone a. d. Br., 13. Februar. Bei ver⸗ 
hältnismäßig großer Rüſtigkeit feierte die Frau 
Marianna Schulz hier ihren 102. Geburtstag. 

Jarotſchin, 10. Februar. Der Bürgermeiſter 
Frieſe, der vor einem Jahre nach mehrmonatlicher 
Vorunterſuchung vom Schwurgericht in Oſtrowe 
von der Anklage der Urkundenfälſchung in feiner 
Eigenſchaft als Standesbeamter freigeſprochen 
wurde und auch kürzlich in dem gegen ihn an⸗ 
hängig gemachten Disziplinarverfahren ein gleiches 
Reſultat erzielte, hat nunmehr unter reger Theil⸗ 
nahme und Sympathie der Jarotſchiner Bürger⸗ 
ſchaft ſeine Geſchäfte als Stadtoberhaupt wieder 
übernommen. 


Lokales. 
Thorn, den 14. Februar 1900. 


— Die Dankſchreiben, welche auf die 
Neujahrsglückwünſche der ſtädtiſchen Behörden 
an das Kaiſerpaar und die Kaiſerin Friedrich 
eingegangen ſind, haben folgenden Wortlaut: 
Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt 

Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 


Berlin, 26. Dezember 1899. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
die in dem Schreiben vom 19. d. Mets. 
aus Veranlaſſung der Jahrhundertwende ausge- 
ſprochenen Wünſche der Stadt Thorn ſowie die 
begleitende Weihnachtsgabe mit Wohlgefallen auf⸗ 
genommen, laſſen Allerhöchſt Ihren freundlichen 
Dank dafür übermitteln und erwidern die Glück⸗ 
wünſche der Stadt — ein ferneres Wachſen und 
Blühen derſelben erhoffend — auf das Beſte. 

Der Honigkuchen hat, wie bisher, auf dem 
Weihnachtstiſche Ihrer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtäten Aufſtellung gefunden. 

Das für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin beſtimmte Schreiben iſt an das Kabinett 
Allerhöchſt derſelben abgegeben worden. 


gez. Eulenburg. 
An 
den Magiſtrat zu Thorn. 


Kabinett Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin. 


Berlin, den 18. Januar 1900. 


An 8 
den Herrn Erſten Bürgermeiſter in Thorn. 
Auf Allerhöchſten Befehl Ihrer Majeſtät der l 
Kaiſerin und Königin ſoll ich Euer Hochwohl⸗ 


geboren und den Herrn Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher erſuchen, der Bürgerſchaft der Stadt Thorn 
für die zum Beginn des neuen Jahrhunderts 
dargebrachten treuen Glück⸗ und Segenswünſche 
Allerhöchſtderen herzlichen Dank zu übermitteln. 
Zugleich laſſen Ihre Majeſtät für den nach 
altem Brauche wiederum überſandten Honigkuchen, 
welcher den Weihnachtstiſch Ihrer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtäten und der Königlichen 
Prinzen⸗Söhne und der Königlichen Prinzeſſin⸗ 
Tochter ſchmückte, freundlich danken. 
! gez. Freiherr von Mirbach. 


Die Vertreter der Bürgerſchaft Thorn haben 
auch bei dem diesmaligen Jahreswechſel mit der 
Ueberreichung der üblichen und willkommenen 
Feſtgabe freundliche Wünſche verbunden, die Mich 
zu beſonderem Danke verpflichten. Die herzlichen 
Worte, welche dem Andenken Meines in Gott 
ruhenden Gemahls, des Kaiſers und Königs 
Friedrich, gewidmet ſind, haben Mich mit auf⸗ 
richtiger Freude erfüllt. Möge auch in dem 
neuen Jahre die Arbeit der ſtädtiſchen Behörden 
von Segen begleitet ſein und der Bürgerſchaft 
der Stadt Thorn zum Wohle gereichen. 

La Marigola, den 11. Januar 1900. 
gez. Viktoria. 

Verwitwete Kaiſerin und Königin Friedrich. 


2 An i 
den Bürgermeiſter und Stadtverordnetenvorſteher 
zu Thorn. 


— Pathenſtelle hat der Kaiſer 
bei dem 7. Sohne des hieſigen Arbeiters Otto 
Arndt, Bromberger Vorſtadt, Mittelſtraße, über⸗ 
nommen. Die Taufe des am 10. November d. 
J. geborenen Kleinen erfolgt am nächſten Sonn⸗ 
tag. Von einem Gnadengeſchenk iſt in dieſem 
Falle Abſtand genommen worden. 
Perſonalien beim Militär. 
v. Lüpke, Oberlt. im 2. Hanſeat. Inf. = Regt. 
Nr. 76, in das Inf. Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. — Lehmann, Laza⸗ 
zett⸗Verwaltungs⸗Inſpektor in Thorn, zum Laza⸗ 
rett⸗Oberinſpektor ernannt. : 

— Weſtpreußiſche Handwerker⸗ 
kammer. Um das Inslebentreten der Kammer 
für den 1. April vorzubereiten, ſind die Mitglieder 
von den Staatskommiſſaren zu einer Vorbe⸗ 
ſprechung auf Dienstag, den 27. d., nach dem 
Landeshauſe zu Danzig eingeladen. Es handelt 
ſich um Wahlen des Vorſtandes, der Abteilungs⸗ 
vorſitzenden, des Ausſchuſſes für das Lehrlings⸗ 
weſen, der Prüfungsausſchüſſe, ferner um Be⸗ 
ſtellung von Beauftragten, um die Geſchäftsord⸗ 


ſchließlich des 
542 Mf, 1780 Mk., die Geſamtausgabe 1658 Mk., 
ſo daß ein Beſtand von 122 Mk. in das Rechnungs⸗ 
jahr 1900 übernommen wurde. 


eine Mark p 
land hatte bi 
nach Dänemark, 


nung des Vorſtandes, um die Zuwahl von 7 
Kammermitgliedern, um Beſtellung von Sach⸗ 
verſtändigen, um den Eutwurf eines Haushalts⸗ 
planes und ſchließlich um Vorſchriften über die 
Geſellenprüfung und über die Meiſterprüfung. 
— Der hieſige Ruder ⸗Verein 


[Thorn hielt am Montag Abend bei Voß feine 
Jahreshauptverſammlung 


ab. Der Kaſſenwart, 
Herr Rentier Kotze, erſtattete den Kaſſenbericht 
pro 1899. Die Geſamteinnahme betrug ein⸗ 
übernommenen Beſtandes von 


; Unter den dies⸗ 
mal ſehr beträchtlichen Ausgaben befinden ſich⸗ 


372 Mk. für die Beſchaffung neuer Boote, neuer 


Riemen ꝛc., 384 Mk. für Reparaturen am Boots⸗ 


hauſe, 175 Mk. für die hier veranſtaltete Re⸗ 


gatta u. ſ. w. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Herren Kaufmann Doliva und Redakteur Frank 
gewählt. Die Mitgliederzahl am Jahresſchluß 
betrug 42: 28 ausübeude und 14 unterſtützende 
Mitglieder. — Der erſte Ruderwart, Herr Kauf⸗ 
mann Adolf Kittler, erſtattete eingehenden Bericht 
über die Ruderthätigkeit im letzten Jahr und 
ſtellte mit Befriedigung feſt, daß nicht nur viel, 
ſondern auch tüchtig gerudert worden iſt. Die 
erſte Fahrt wurde am 22. Januar, die letzte am 
3. Dezember gemacht. Größere Fahrten wurden 
nach Graudenz, Bromberg, Leibitſch, Ottlotſchin, 
Gurske etc. unternommen. Die eifrigſten Ruderer 


haben 184 Fahrten (mit 1116 Kilometern) bezw. 


178 (1038 km.) und 168 (1070 km) gemacht. 
— Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwhl der 
bisherigen Mitglieder, und zwar der Herren Land⸗ 
tagsabgeordneter Kittler, erſter Vorſitzender, Kauf⸗ 
mann Max Mallon, zweiter Vorſitzender, Adolph 


Kittler erſter Ruderwart, Staffehl zweiter Ruder⸗ 
wart und Schriftführer, Kotze Kaſſenwart, Bor⸗ 
kowski Bootswart, Rieſflin Vertreter der unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder. 
hip hurrah“ auf eine gute Weiterentwickelung, 
des Rudervereins wurde die Verſammlung ge 


Mit einem kräftigen „Hip 


ſchloſſen. 
— Auf dem vorgeſtrigen Herrenabend im 
Kolonialverein hielt Herr Telegraphen- 
Direktor Dous einen Vortrag über Kabeltele⸗ 
graphie: Heute ſind neun überſeeiſche Kabel im 
Verkehr, die einen Werth von 340 Millionen 
Mark repräſentiren und von denen England die 
meiſten im Beſitz hat. England beſitzt auch alle 
vorhandenen Kabeldampfer. Der Preis für Kabel⸗ 

depeſchen war anfänglich ein ſehr hoher und be⸗ 
trug für 20 Worte 400 Mark, heute iſt e IE 
lea, D 
N ri er! ee 


£ 


England und Schwe 
denen noch dieſe Länder betheiligt ſind. Jetzt 
beſteht ein Kabel Emden-Vigo. 
jetzt eine Kabellinie nach Amerika gebaut, deren 
Ausführung zum Theil einer engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft übertragen werden mußte, weil dieſe das 
Landrecht auf den Azoren beſitzt. Die Legung 
einer Kabellinie nach Deutſch⸗Oſtafrika würde etwa 
30 Millionen und nach Kamerun und Südweſt⸗ 
afrika je 25 Millionen Mark koſten. Die Länge 
der unterirdiſchen Landkabel Deutſchlands über⸗ 
trifft die aller Länder, hierin ſteht Deutſchland 
an der Spitze. Da der Betrieb der oberirdiſchen 
Telegraphen leicht durch Natur- und andere 
Ereigniſſe geſtört werden kann, ſo ſteht ein 
weiterer Ausbau der unterirdiſchen Land⸗Kabel⸗ 
linien trotz der weit größeren Koſten zu erwarten. 
Zur Erläuterung des Vortrages zeigte der Vor⸗ 
tragende Kabelſtücke verſchiedenen Syſtems-. Der 
Vorſitzende, Herr Oberlehrer Entz, dankte Herrn 
Dous für ſeinen intereſſanten Vortrag und ſprach, 
unter Bezugnahme auf ſeine Verſetzung nach 
Kaſſel, die beſten Wünſche für die Zukunft aus. 

— Zum Sängerfeſt in Thorn ſind 
von dem Bundesvorſtand des Weichſelgau-Sänger⸗ 
bundes die Notenhefte für die Geſamtchöre den 
einzelnen Bundesvereinen jetzt zugegangen, ſo 
daß nunmehr mit dem Einüben der Chorgeſänge 
begonnen werden kann. Das Titelblatt der 
Notenhefte iſt in Lithographie hergeſtellt und 
trägt oben das Thorner Stadtwappen. In der 
Mitte des Titelblattes iſt eine wohlgelungene 
Abbildung des Thorner Rathhauſes mit dem 
Coppernicus⸗Denkmal. Ueber demſelben ſteht die 
Aufſchrift: Weichſelgau Sängerbund. Zweites 
Bundesfeſt in Thorn am 16. und 17. Juni 1900. 
Am Fuße ſteht der Sängerſpruch: Vaterland 
unſer Hort, heil das Lied, frei das Wort! Kühn 
die That, geb' Gott uns die Gnad'! In der Ein⸗ 
rahmung wird die Muſik verſinnbildlicht. Als 
Maſſenchöre ſind, wie bereits früher mitgetheilt, 
folgende fünf Compoſitionen gewählt: „Hymne 
an die Tonkunſt von Rheinberger, Deutſchlands 
Troſt von H. Zöllner, Jagdmorgen von Rhein⸗ 
berger, Steh feſt Du deutſcher Eichenwald von 
Iſenmann und der Auszug der Kreuzfahrer von 
Filtze. Die erſte und letzte Nummer mit Orcheſter⸗ 
begleitung. FE 

— Norddeutſche Kreditanſtalt 
Königsberg i. Pr. In der geſtrigen Auf⸗ 
ſichtsrathsſitzung wurde Bilanz, Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗Konto vorgelegt. Es belief ſich demnach 
der Gewinn auf: Zinſen⸗ und Wechſelkonte 
964600 Mk. gegen 583 600 Mk. in 1898; 
Deviſenkonto, Rubelgeſchäfte und Proviſion 341800 
Mk. gegen 234 200 Mk.; Effektenkonto, Betheili⸗ 


+ 


Ferner wird 


Geſchäftsführer nicht annimmt, hat der Kunde 
kein Recht, ſie als angenommen zu halten. Theilt 
der Prinzipal dem Reiſenden mit, daß er die 
Beſtellung ablehne, ſo kann er erwarten, daß 
dieſer ſolches dem Kunden mittheile. Erhält der 
Prinzipal vom Abſchluß eines durch Schlußnota 
beurkundeten Vertrages von ſeiten ſeines Reiſenden 
Kenntnis, ſo erfordern es allerdings Treu und 
Glauben, daß er ungeſäumt den Kontrahenten 
benachrichtigt, daß ſein Reiſender zu einem ſolchen 
Abſchluß nicht berechtigt ſei. Unterläßt er dies, 
ſo hat der Vertrag als genehmigt zu gelten. 

— Eine ſpeziell für Deſtillateure 
und Lithographen intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung, welche nunmehr Rechtskraft erlangt 
hat, fällte das Kaiſerliche Patentamt, Abtheilung 
für Warenzeichen, unterm 30. Oktober 1899. 
Die Firma H. Underberg-Albrecht in Rheinberg 
fabrizirt ſeit mehr als 50 Jahren den von ihr in 
den Handel gebrachten früher „Boonekamp of 
Maag⸗Bitter“, jetzt „Underberg-Boonekamp“ ge⸗ 
nannten Bitter-Likör. Zur Verpackung ihres 
Fabrikats bedient fie ſich einer Flaſchen⸗Etikette, 
welche unter anderen charakteriſtiſchen Merkmalen 
auch zu beiden Seiten je einen runden Schwarz⸗ 
ſtempel aufweiſt. Dieſe Etikette iſt von genannter 
Firma bereits im Jahre 1851 beim Handelöge- 
richt in Crefeld deponirt und ſpäter als Schutz⸗ 
marke eingetragen worden. Auf Grund der Priori⸗ 
tätsrechte der Firma H. Underberg⸗Albrecht wies 
das Kaiſerliche Patentamt ſchon unterm 27. Sep⸗ 
tember 1898 die Eintragung eines von einer Ber⸗ 
liner Deſtillationsfirma angemeldeten Waren⸗ 
zeichens in die Zeichenrolle zurück, da dieſes Zeichen, 
welches u. U. einen Schwarzſtempel enthielt, mit 
dem für die Firma H. Underberg-Albrecht ge⸗ 
ſchützten Warenzeichen kollidire. Nunmehr hat 
das Kaiſerliche Patentamt in obengenannter Ent⸗ 
ſcheidung auch die Eintragung eines Warenzeichens 
einer rheinischen Deſtillationsfirma verſagt, weil 
dieſes Zeichen — eine Etikette mit zwei Rund⸗ 
ſtempeln — in ſeinem Geſamtbilde mit der für 
H. Underberg⸗-Albrecht geſchützten Etikette überein⸗ 
ſtimme und die Gefahr einer Täuſchung vorliege. 
Hiermit hat das Kaiſerliche Patentamt die Prio⸗ 
ritäts⸗ bezw. Schutz⸗Rechte der Firma H. Under⸗ 
berg⸗Albrecht an den charakteriſtiſchen Merkmalen 
ihres Etikettenbildes wiederholt anerkannt und 
dürfte in Konſequenz dieſer Entſcheidungen die 
Verwendung ähnlicher Etiketten, ſoweit ſie bis 
jetzt noch von einzelnen Deſtillateuren benutzt 
werden, fernerhin unſtatthaft ſein. 

— In der Tendenz des Warſchauer 
Holzmarktes iſt keine Aenderung einge⸗ 
treten, da dieſelbe nach wie vor feſt iſt. Die 
Preiſe für faſt alle Holzgattungen ſind anziehend. 
Für Waldungen werden hohe Preiſe gezahlt und 
hat der Werth derſelben trotz der noch immer 
herrſchenden Geldknappheit nichts eingebüßt. Aus⸗ 
ländiſche, namentlich deutſche Händler weilen am 
Platze zu Einkäufen von beſſeren Bauhölzern, 
Frühjahrslieferung. Die Wiedereröffnung der 
Schifffahrt auf der Weichſel wird mit Sehnſucht 
erwartet. 

— Zu unſerem geſtrigen Bericht über die 
Verſammlung des Ortsverbandes der 
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine 
wird uns berichtigend mitgetheilt, daß nicht Herr 
Neumann, ſondern Herr Hinz Vorſitzender des 
Verbandes iſt.— 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,36 Meter. 


podgorz, 13. Februar. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung kamen folgende Sachen zur 
Mitteilung und Beſchlußfaſſung. Der Stadthaushalt 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 36 672,60 Mk. 
feſtgeſetzt, 3000 Mk. mehr als im Vorjahr. Es wird der 
bisherige Prozentſatz an Kommunalſteuer erhoben. — 
Die Stadt erhält für die zum Weichſeldamme abge- 
tretenen Aecker eine Entſchädigung von 2 190,49 Mk. — 
Der Abſchluß der Kämmerei⸗Kaſſe pro Januar betrug 
a) Einnahme 50 915,85 Mk., b) Ausgabe 47 416,04 Mk., 
e) Beſtand 3 499,81 Mk. — Als Wahlmann für die 
landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft wurde Herr 
Thomas gewählt. — Dem Herrn Kreisphyſikns werden 
30,60 Mk. als Honorar für die Unterſuchung der geiſtes⸗ 
kranken Schulz zur Zahlung angewieſen. — Eine Steuer⸗ 
Reklamation der Frau A. Schulz wird zurückgewieſen. — 
Herrn Dr. Horſt werden 6,69 für den ſtädtiſchen Armen 
gelieferte Arzenei zur Zahlung angewieſen. 

h. Mocker, 13. Februar. Im Monat Januar cr. find 
in dem Schlachthauſe für Thorn und Mocker von hieſigen 
Fleiſchern geſchlachtet worden 88 Stück Großvieh, 253 
Stück Kleinvieh und 614 Schweine. Die an die Kaſſe 
entrichteten Schlachtgebühren betrugen 1843,80 Mk. — 
Das Grundſtück Maurerſtraße 25 iſt für den Preis von 
12700 Mk. von dem Beſitzer Friedrich Bengſch an den 
Tiſchlermeiſter Rudolf Sotke hier verkauft worden. 

Mocker, 14. Februar. Die hieſige Liedertafel ver⸗ 
anftaltet am Sonnabend, den 24. d. Mts. ihr Faſtnachts⸗ 
vergnügen (Koſtümfeſt.) 


jungen und Konſorfialgeſchäfte 257 300 Mk. 
‘gen 159 200 Mk., jo daß der Bruttogewinn 
5549 701,72 ME. gegen 976 932,67 Mk. beträgt. 
kach Abzug aller Geſchäfts⸗- und Verwaltungs⸗ 
oſten ſowie Steuern verbleibt ein Ueberſchuß von 
119 434,22 Mk. gegen 734 784,28 Mk. in 1898. 
Bon denſelben find zu beftreiten: Abſchreibungen 
Ar Dubioſe 41 767,99 Mk, auf Immobilienkonto 
2 610,59 Mk. und auf Mobilienkonto 33 666,92 
k.; ferner Ueberweiſung an den geſetzlichen Re⸗ 
rvefonds 60 000 Mk., an die Kontokorrent⸗Re⸗ 
rtve 50 000 Mk. und an den Penſions⸗Fonds 
der Angeſtellten 25000 Mk. Die Dividende von 
½ pCt. auf das durchſchnittlich eingezahlte 
Aktienkapital erfordert 595 000 Mk. und es ver⸗ 
Keibt als Vortrag 85 216,56 Mk, welcher ſich 
züglich der im Vorjahre verbliebenen 73 812,78 
kark zu Gunſten des neuen Jahres auf 159 029,34 
Mark erhöht. Einſchließlich des Vortrages be⸗ 
tragen die Rücklagen der Geſellſchaft nunmehr 
am Schluß des dritten Geſchäftsjahres rund 
879 000 oder 88/10 des jetzigen vollen Geſchäfts⸗ 
Kapitals von 10 Millionen Mark. Die Steigerung 
der Gewinne entſpricht demjenigen der Umſätze, 
welche ſich wieder um über 400 Millionen auf 
einer Seite des Hauptbuches erhöht haben. Es 
wird berichtet, daß der Verlauf des Geſchäfts im 
neuen Jahre ebenfalls recht befriedigt. Die Ge⸗ 
neralverſammlung ift für den 22. März einbe- 
zufen. 8 
Ueber die Beſetzung der mitt⸗ 
N nichttechniſchen Beamten⸗ 
Jellen erſter Klaſſe hat der Miniſter der 
J Arbeiten eine Verfügung erlaſſen. 


Härter find die Stellen für Hauptkaſſirer, Be⸗ 
Ciebskontrolleure, Stationsvorſteher erſter Klaſſe, 
Hüterexpeditionsvorſteher, Stationskaſſenrendanten 
fund (nicht techniſche) Eiſenbahnſekretäre einſchließ⸗ 
Ich der Materialienverwalter erſter Klaſſe zus 
Amen als eine Gruppe mindeſtens zur Hälfte 
ßen Militäranwärtern vorbehalten. Die Ver⸗ 
heilung der Stellen auf die beiden Klaſſen der 
Militär⸗ und Zivilanwärter ſoll beim Aufrücken 
ber Beamten aus einer niedrigeren in die höhere 
ruppe vorgenommen werden. Der Miniſter 
nacht nun darauf aufmerkſam, daß dement⸗ 
prechend Verſchiebungen der Beamten innerhalb 
der höheren Gruppe, beiſpielsweiſe die Ernennung 
ines Eiſenbahnſekretärs zum Haupkkaſſenka ſirer, 
ines Stationsvorſteher erſter Klaſſe zum Betriebs⸗ 
ſontrolleur ꝛc., bei der Vertheilung der Stellen 
uf die beiden Anwärterklaſſen außer betrach 
n. Dagegen nnterliegen die durch ſolche 
iebungen in der höheren Gruppe frei ge⸗ 
n, ſoweit ſie mit Beamten 
1 Gruppe beſetzt werden, der 
orgeſchriebenen Vertheilung. Werden in An⸗ 
tellungsbezirk Stellen für die Betriebskontrolleure 
der Hauptkaſſenkaſſirer ausnahmsweiſe mit Be⸗ 
mten einer niedrigeren Gruppe beſetzt, jo iſt auf 
[ine gleichmäßige Verückſichtigung beider Anwärter⸗ 
[Faſſen, der Militär⸗ und der Zivilanwärter, 
Fee Bedacht zu nehmen. Die Stellen der 
Anichttechniſchen) Eiſenbahnſekretäre, einſchließlich 
der Materialienverwalter, ſind für ſich im regel⸗ 
mäßigen Wechſel mit Militär- und Civilanwärtern 
zu- beſetzen. Die Stellen der Stationsvorſteher 
erſter Klaſſe einerſeits, ſowie diejenigen der Güter⸗ 
expeditionsvorſteher und Stationskaſſenrendanten 
andererſeits ſind in jedem Anſtellungsbezirk, für 
jeden der beiden Dienſtzweige beſonders thunlichſt 
abwechſelnd mit Militär- und Zivilanwärtern 
zus beſetzen, wobei die Eiſenbahndirektionen in der 
Auswahl und Bevorzugung der tüchtigſten Be⸗ 
amten innerhalb der zu berückſichtigenden Anwärter⸗ 
klaſſen nicht behindert ſind. So lange geeignete 
Anwärter beider Klaſſen zur Verfügung ſtehen, 
iſt alſo von zwei gleichzeitig oder unmitelbar 
nach einander zu beſetzenden Stationsvorſteher⸗ 
ſtellen erſter Klaſſe die erſte einem Militäran⸗ 
wärter, die zweite einem Zivilanwärter oder 
Nichtanſtellungsberechtigten zu verleihen. Das 
gleiche gilt für die Beſetzung der Stellen des 
Abfertigungsdienſtes, alſo der Güterexpeditions⸗ 
vorſteher und Stationskaſſenrendanten. 


— Nach dem Jahresberichte des 
Hirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereins 
der deutſchen Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter hatte die Generalratskaſſe 
im Geſchäftsjahr 1899 eine Einnahme von 
206 475,92 Mark gegen eine Ausgabe von 
198 036,87 Mk. Das Vermögen im Nennwerth 
betrug 445 439,09 Mk. Es wurden im Ganzen 
52 538,83 Mk. an Unterſtützungen gezahlt. Von 
den Vereinen gingen im Ganzen 143 822,03 
Mark ein. 6 

| — Geſchäfte, die der Reiſende auf 
den Touren macht, ſind für den Prin⸗ 
zipal nicht verbindlich. Das Oberlandes⸗ 
gericht in Hamburg hat folgende Entſcheidung 5 ö zur 
gefällt: Ein Geſchäftsreiſender kann von den deutſchen Anſiedeluugen in Paläſtina den Beitrag 
Kunden feines Prinzipals nicht ohne weiteres als [von 10 00 Mk. N 
Handelsbevollmächtigter und als zum Abſchluß Zudem Untergang der „Titania“, 
von Verträgen im Namen des Prinzipals legi- [über welchen wir geſtern kurz berichteten, wird 
timirt angeſehen werden. Der Reiſende hat viel- aus Stettin geſchrieben: Der vielen Berlinern 
mehr die empfangenen Aufträge ſeinem Prinzipal] bekannte Stettiner Paſſagier⸗ und Frachtdampfer 
zu übermitteln, und es ſteht bei dieſem, ſie anzu⸗ „Titania“, der in der Sommerzeit ſo manchen 
nehmen oder abzulehnen. Eine Verpflichtung des] Touriſten von Stettin nach Kopenhagen beför⸗ 
Prinzipals, die ihm von einem Reiſenden über⸗ dert hat, iſt am Montag ein Opfer des Eiſes 
mittelte Beſtellung eines Kunden dieſem gegenüber geworden. Die „Titania“ fuhr früh gegen 7 
zu beantworten, beſteht nicht; ſolange fie der] Uhr aus Stettin fort und hatte bereits gegen 10 
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Kleine Chronik. 


gart ausgehende Unternehmen zur Förderung der 


wind 
wütete. 
lich ſo ſtark, daß das Schiff keinen Widerſtand 
mehr leiſten konnte und förmlich eingeklemmt 
wurde. 
und her; da preßte ſich plötzlich eine gewaltige 
Scholle mit immenſer Wucht gegen den Eiſen⸗ 
panzer dermaßen, daß an vielen Stellen dieſe 
Platten eingedrückt wurden und das Waſſer über⸗ 
all freien Zulauf erhielt. 
„Rette ſich, wer ſich retten kann!“ nahm die 
Mannſchaft ihre notwendigſten Habſeligkeiten und 
flüchtete aufs Eis, wo ſie vom Eisbrecher gerettet 
wurde. 
Schiff vor den Augen der Mannſchaft, bis es 
für immer in die Tiefe verſchwand. 


Schwerhörige. 
getheilt, daß ein franzöſiſcher Ingenieur einen 
winzigen Apparat erfunden habe, der durch einen 


Ring 


fallen kann. 
dentlich leicht, verurſacht beim Tragen keinerlei 
Uubequemlichkeit und verſtärkt das Gehör auf⸗ 
fallend, ohne bemerkbar zu fein. 
Erfolge der lange Zeit hindurch betriebenen Ver⸗ 
ſuche berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen 
und zu der Annahme daß das künſtliche Trommel⸗ 
fell für den Schwerhörigen eine ebenſo große 
Wohlthat ſein wird, wie die Brille für den 
Kurzſichtigen. 


* Der Kaiſer zeichnete für das von Stutt⸗ 


15 das Friſche Haff erreicht, um ſich da durch 
ie 
zuarbeiten. 
„Titania“ 


½ bis ¼ Meter ſtarke Eisdecke hindurch⸗ 
Mit Hilfe des Eisbrechers ſetzte die 
ihren Weg fort. Es war gegen 
½ 12 Uhr Mittags, als ſich ein heftiger Nordoſt⸗ 
einſtellte und ein arges Schneetreiben 

Die Bewegung des Eiſes wurde plötz⸗ 


Die ſtählernen Platten bogen ſich hin 


Mit den Worten: 


Tiefer und tiefer ſank alsdann das 


* Im Prozeß Arn im und Gen. 


mußte am Sonntag das Gericht die Verhandlung 
gegen den erkrankten Angeklagten Hempel aus⸗ 
ſetzen. 
eine Vertagung des ganzen Prozeſſes herbeizu⸗ 
führen. 
der Buchführung. 


Die Vertheidiger bemühten ſich vergeblich, 
Die Verhandlung drehte ſich um Fragen 


* Sonderbare Forderung. Wenn 


eine Poſtſendung verloren geht, und man möchte 
wiſſen, wie das möglich geworden, ſo werden 
Recherchen nur dann angeſtellt, wenn der Ge⸗ 
ſchädigte auch noch eine Extragebühr von 20 
Pfennigen zahlt. 
Poſtbureaukratismus. Einem Dresdener war ein 
Telegramm, das er an einen Geſchäftsfreund ge⸗ 
richtet hatte, verloren gegangen. 
höfliche Aufrage an das Poſtamt, wie der Ver⸗ 
luſt des Telegramms zu erklären ſei, und erhielt 
den Beſcheid, — er möge 10 Pfennig einſenden, 
dann werde recherchiert werden. 
daß er nicht beabſichtige, außer dem geſchäftlichen 
Verluſt und Aerger, den ihm das Ausbleiben 
des Telegramms verurſacht habe, noch Geldaus— 
gaben zu machen, wurde ihm von der Oberpoſt⸗ 
direktion Dresden geantwortet, daß unter dieſen 
Umſtänden die Nachforſchungen nach dem Ver⸗ 


So will es, ſcheint's, der 


Er richtete die 


Als er erklärte, 


bleib des Telegramms unterbleiben müßten. Das 
iſt mehr als ſonderbar. Wenn eine Depeſche 


verloren geht, ſo iſt dies ein Beweis dafür, daß 
irgend ein Rad in der Poſtmaſchine nicht richtig 
funktioniert hat. 
ein eigenes Intereſſe daran, feſtzuſtellen, wo es 
hapert, und müßte auf die Beſchwerde hin ſofort 
aus ſich ſelber Nachforſchungen anſtellen. 


Dann hat aber die Poſt doch 


* Künſtliches Trommelfell für 
Nachdem wir jüngſt mitge⸗ 


leichten elektriſchen Strom eine belebende Wirkung 
auf taube Ohren hervorbringe, kommt jetzt die 
Nachricht aus Ungarn, der Bezirksarzt Franz 
Wallfiſch in Bͤetsz Chaba habe nach dem Prinzip 
der ſchallverſtärkenden Platte der Telephonmuſchel 
einen kleinen Apparat konſtruirt, der aus einer 
äußerſt dünnen, in einen goldenen oder ſilbernen 
gefaßten Membran beſteht. Von dem 
Rande des Ringleins, das in den Gehörgang 
geſchoben wird, gehen zwei ganz dünne, ſilberne 
oder goldene Drähte aus, die ähnlich den Drähten 
einer Brille, in einer bogenförmigen, elaſtiſchen 
Biegung endigen und dadurch den Apparat derart 
an die Ohrmuſchel befeſtigen, daß er nicht heraus⸗ 
Das Inſtrumencchen iſt außeror⸗ 


Die günſtigen 


T 


* Das Teſtament des Barons 
Adolf v. Rothſchild beſtimmt als Haupt⸗ 
erbin Baronin Edmund Rothſchild, die Tochter 
des Barons Willy in Frankfurt. Dreiviertel 
Millionen find für Errichtung einer Blindenan- 
ſtalt beſtimmt. Der größte Theil der Kunſt⸗ 
ſammlung fällt dem Louvre zu. 


* Selbſtmord eines Schülers. In 
Aachen wurde im Stadtwalde der 14jährige W., 
Schüler einer höheren Lehranſtalt, der älteſte 
Sohn eines hochgeachteten Kaufmanns, erſchoſſen 
aufgefunden. Die Furcht, Oſtern ſitzen zu bleiben, 
ſoll den Jungen zu der That getrieben haben. 


* Der Hauptangeklagte imerhei⸗ 
niſchen Militärbefreiungsprozeß, 
der Agent Otto Strucksberg, iſt am Montag im 
Gefängnis geſtorben. 


Unter Vergiftungserſchein⸗ 
ungen ſind nach dem „Berliner Tagebl.“ auf 
dem Eiſenwerke des Herrn v. Stumm in Neun⸗ 
kirchen fünf Arbeiter erkrankt. Drei ſind bereits 
geſtorben. 


* Ein Peſtfall iſt auf Spanischen Gebiet 
in Tuy bei der portugieſiſchen Grenze vorge— 
kommen. Es handelt ſich um eine kürzlich aus 
Braſilien angekommene Perſon. 


* Die Hungersnoth in Bombay, 
Ratſchputana und in den Landſchaften von Cen⸗ 
tral⸗Indien nimmt nach amtlichen Berichten zu. 
Die Ernte in Theilen von Central⸗Indien, in 
Madras und Dekan war ſehr gering. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Perſonen, die Unterſtützungen er⸗ 
hielten, betrng 3 784 000, 

Produktion von Kokain in Peru. 


Peru liefert faſt alles Roh⸗Kokain für den Welt⸗ 


konſum. Es wird aus Blättern der Kokapflanze 
gewonnen. Um den Bedarf der Vereinigten 
Staaten zu decken, werden entweder die getrock⸗ 
neten Blätter direkt verſandt und das Kokain am 
Beſtimmungsort hergeſtellt oder es wird in Peru 
ein rohes Produkt hergeſtellt, dann verſchickt und 
mit geeigneten Mitteln raffinirt. Durch Un⸗ 
ruhen im Innern Perus wurden die Sammler 
gehindert ihre Lieferungen nach Lima, dem Haupt⸗ 
markt, zu verſchiffen, und iſt infolge deſſen der 
Preis des Kokains in den Vereinigten Staaten 
in den letzten Monaten von 2,50 Dollar für die 
Unze auf 7,25 Dollar geſtiegen. 

*Der ſchnellſte Weg. Herr (zu einem 
Berliner): Ach, entſchuldigen Sie, wie komme 
ich wohl am ſchnellſten nach der Charite? Ber⸗ 
liner: Ach, das iſt ganz einfach; ſtellen Sie 
ſich nur hier hin und ſchreien Sie: „Es lebe 
Chamberlain!“ dann ſollen Sie mal ſehen, wie 
ſchnell ſie nach der Charitee kommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Modderriver, 12. Febr. Generalmajor 
Coloile iſt zum Befehlshaber der in Bildung 
begriffenen neunten Diviſion ernannt und wird 
in ſeinem bisherigen Commando über die Garde⸗ 
brigade vom Oberſten Polaarew erſetzt. Ueber 
tauſend Flüchtlinge ſind von Barkleyweſt hier 
angekommen. Die Burentruppen, die ſich bei 
Magersfontein befinden, haben an Stärke ſehr 


abgenommen. Ein Theil derſelben hat ſich 
wahrſcheinlich nach Kimberley begeben. Die 
Eiſenbahnbrücke, welche die Buren theilweiſe 


zerſtört haben, iſt faſt wiederhergeſtellt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau: 
3,41 Meter. (Tel.) 


ZELT 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 


Berlin, 14. Februar. Jonds feſt. | 13. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,10 
Oeſterr Banknoten 84,60 84,60 
1 Konſols 3 pet. 88,20 88,25 
Preuß. Konſols 3½ pet. 97,80 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,80 98,00 
Deutſche Reichsaul. 3 pCt. 88,10 88,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 97,90% 98,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 84,99 85,30 
do. „ 3½ pCt. do. 94,25 94,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,30 95,50 
5 5 pet. 101,40 | 101,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 97,90 
Türk. Anleihe C. 26,75 26,75 
Italien Rente 4 pCt. 4,10 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,40 83,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,30 195,10 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 220,00 — 
Harpener Bergw.⸗Akt. 226,30 227,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,00 124,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 790 Feierig. 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,10 a 


Wechſel⸗ Diskont 5½ pCt., Zombarb » Binsfuk 6½ pet. 
n ————ꝛ— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 13. Februar. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen; inländiſch hochbunt und weiß 682— 745 
r. 134—146 M., inländiſch bunt 658 — 750 Gr. 
124—142 M., inländiſch roth 734—783 Gr. 
136-145 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 697—744 Gr. 132 bis 
133 M. 


Gerſte: inländiſch große 638 Gr. 125 M. 
Hafer: inländiſcher 100-128 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie 0 ae 50 Kilogr. Weizen- 3,90— 4,10 M., Roggen⸗ 


7 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 13. Februar, 

Weizen: 135—143 M., abfallende Qualität unter Rot. 

Roggen: geſunde Qualität 123 —129 M., feuchte ab- 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 116—120 M. — Brauger ſte 120—130 M 
feinſte über Notiz. 

Hafer: 116120 M. 


C ͤ ͤÄ—PV CCC ccc 

Es iſt erfreulich, daß auch im Mittelſtande Meßmers 
Thee ſich täglich mehr einbürgert. Durch ihn haben viele 
die Vorzüge dieſes Getränkes überhaupt erſt kennen ge⸗ 
lernt und überraſcht von ſeiner Güte und Billigkeit ſind 
ſie ſelbſt Theetrinker geworden und haben die Marke in 
ihren Kreiſen weiterempfohlen. 
groß gemacht. 


Kaffee getrunken wird, em- 
fehlt es sich sowohl aus Ge- 
sundheits- wie aus Sparsam- 
keits- Rücksichten, den wohl- 
schmeckenden Kathreiner’s 
Malzkaffee zu verwenden. 


U 


Die hieſigen „Grauen Schweſtern“, durch deren hingebende 21 
thätigkeit zahlreiche Kranke aller Konfeſſtonen Hilfe und Pflege finden, bebürfi 
dringend einer Beihilfe, um den Anſprüchen, welche in immer verſtärkten 
Maße an ſie herantreten, 55585 werden zu können. 

Zu dieſem Zwecke wird 


am 15. Februar d. Js. 
in den Räumen des Artushofes eil 


BAZAR 


Allen Freunden und Be⸗ 
28 kannten, welche an dem Ge⸗ 


Mehrere 100 Dutzend reinleinene 


Jaschentücher 


für Herren, Damen und Kinder gelangen am 


Donnerſtag, d.15., und Freitag, d. 10. d. M. N 


ür, ſowie für die 
liebevolle Kranzſpendung un⸗ 
ſeren herzlichſten Dank. 


Carl Strahl 


und Frau, 
Schiffseigenthümer. 


veranstaltet 
Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen N 


unterſtützen zu wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Berka 
gegenſtänden oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenom 
vor dem 15. Feb rug in der Pfarrwohnung zu St. Jogan, am Tage ! 


Inhaber der Firma J. Sellner 


W e zu aussergewöhnlichen billigen Preisen „% 
Thorn, den 12. Februar 1900. a Von 4 Uhr ab: / 
Königliches Amtsgericht. zum Verkauf Lei 10 Ni me CONCERT. . > 
einennaus. (Kapelle des 61. Regiments). 


Kleie- pp. Versteigerung, 


Roggen: u. Weizenkleie, Fußmehl, 
Roggen⸗, Hafer: und heuaßbfälle 
ſollen am 
Freitag, den 16. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig -Ver⸗ 
waltung A des Königl. Proviantamts 
Thorn gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verſteigert werden. 


Geffentliche Zwangs⸗ 
und freiwillige Der: 
ſteigerung. 
Freitag, den 16. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr. 


werden wir vor der Pfandkammer am 
hieſigen königl. Landgericht | 


eine faſt neue Familien⸗ 
Wohnungs⸗Einrichtung als: 
nußbaum Kleider⸗ u. Wäſche⸗ 
ſpinde, Sopha, Sophatiſch, 
Nähmaſchine, Bettkaſten, 
Bald.» Tiſch, Regulator, 
Spiegel, Rauchtiſch, Bett⸗ 
geſtelle, Küchenſpind, Gas⸗ 
kscher, eine goldene Damen⸗ 
uhr, einen Poſten Rum⸗ 
Bier⸗ u Weingläſer, Teller, 


Frau E. Asch. Fr. v. Czarlinska. Fr. Aſſeſſor Friedberg. 

Fr. Cäcilie Henius. Fr. J. Houtermans. Fr. M. Hozakowsky 
u. M. v. Janowska. Fr. Irene Iwicka. Fr. M. Kawezynska. 

Fr. F. v. Kobielska. Fr. Stadtrat) Kriwes. Fr. Henriette Löwenso) 

g Fr. Oberſtabsarzt Musehold. Fr. Rittmeiſter P. v. Pelser. 

5 Fr. Generalin Rasmus. Fr. Regina Rawitzka. Fr. Poſtdirektor Schwa 

Fr. Landgerichtsrath Strecker. Fr. Margarete Sultan. Fr. Stadtrath Till 

Fr. Emma Vebrick. Fr. Sanitätsrath Winselmann. 


„40 Pfg.“ Freitag, den 16. d. wid 


Abends 7 Uhr 
Hafermehl Pfd. 40 Pf. Kal. I u. Bef. 12 i. II. 


Knorr's Hafermehl Pfd. 45 Pf., 5 - 
Aaufnänniſcher Were 


Quäker Oats⸗Hafergrütze, 
Haferflocken Pfd. 18 Pf., 

zu dem am 24. Februar fta! 
findenden 


Kufeke's, Neſtlé's Kindermehl 
2 Maskenball 


Büchſe 1,30 Mk. 
im Artushof ſind die Eintrittstar 


Schweizer Milch, Büchſe 60 Pf., 

Eichel⸗Kakab, Hafer⸗Kakao, Somatoſe, 
nur für Mitglieder und deren An 
hörige von heute ab bei 8 Hies 


Mondamin 15 Pfd. 30 Pf., 
1 Pfd. 15 
feld, Seglerſtraße 28 in Empfang 
nehmen. 


Kakao, entölt, leicht löslich, loſe und 
Sämmtliche Logen bleiben fejtg 


in Büchſen, 
fi. Chee, Pfd. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Mark. 
Sell 
Der Dorftandg 
Beute Donnerſtag, d. 111 gel 


M. CGhlehowskiö, Thorn 


Breitestrasse Nr. 22. : 
Gründung 1878. Telephonruf Nr. 160. 


Der Versandt des weltberühmten 


Salvaltor-Bieres 


beginnt in der erſten Hälfte des März. Preis und Bezugsbedingungen 
| fm direkt von uns oder durch unſere Vertreter zu erfahren. 


5 x . \ N 
e 5 5 ) 


iſt ſeit März 1896 vom k. Ba als ee der landen geſchützt. Es darf 

aher unter dem Namen „Salvator“ Niemand Bier in den Verkehr bringen, welches nicht aus der 

8198 5 der Unterfertigten ſtammt. Fuwiderhandlungen ziehen die civil⸗ und ſtrafrechtlichen Folgen 
5 5 14 des Reichsgeſetzes zum Schutz der Waarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 nach ſich. 


Aktiengesellschaft Paulanerbräu 
zum Salvatorkeller 
(vorm. Gebr. Szhmederer-Zacherlbräu) München- 


aus eigener Dampf = Röfterei, ſtets 

friſch, in bisheriger vorzüglicher Quali⸗ 

tät, trotz großer Preisſteigerung! 

Beſonders aromatiſche u. preiswerthe 
Sorten: Pfd. 1,00, 1,20, 1,60 Mt. 

Kneipp's Malzkaffee i in 71 u. U, Pfd.⸗ 
Packeten. 

Malz⸗Kaffee, loſe, Pfd. 20 Pf. 


Drogen, Farben- Seifen⸗ 


Kaffee 
Abends von 6 Uhr ab 


2 


(eigenes Fabrikat) 


und SET friiher Anſtich iz 


Taſſen, Eisſpind, Glas 
rank, 1 Tiſcdece mit 12. Wir machen bekannt, daß der Preis für Ein kl. Kaden, 2 Zim., Küche, Jubeh, n Braunsberger Bier 
„Servietten u. a. in; N zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. B. Bauer, Julius Mille 


freiwillig, ſowie Altſtädt. Markt Nr. 12. V v 
6 hochlehnige eichene Rohr⸗ ! RR Ra 


ſtühle, 1 Blxmentiſch, ein 8 Kellereien 
Servirtiſch, J Figurengruppe von heute ab auf 15 Mark ip erhöht „„ 


651 . i iligegei 0 
fankelader, 1 Delßenebil, 1 Elektricitätswerke Torn. Sctuschmen 1 _ 


oder, Tü Nr. 20. 


Ein Gehilfe 


mit guter Handſchrift vom 15. 7 
geſucht Culmerſtraße 4, J. 


Kenzeſir unter Glasglocke, „ Friedrickstrasse 2 
1 ſchwarzen Gehrockanzug, 1 er r r e d a BESSSSSTE ae Wohnung 5 Ak g Ein Sarbierlehring en 
Spazierſchlitten, 6 Pferde⸗ Wr 8 97 terre mit Loggia und mit allem Zu⸗ San, I Jablonski Friseur A. Stolle 
geſchiere 1 2 1 Jagdgewehr d 2 W a 2 235 IN rute u e un ee £ BEI 
zwangsweiſe öffentlich meiſtbietend * Io AN eichſel, vom * = d 5 B tt 55 
gegen Haare Zahlung verſteigern. ar TS ab zu vermiethen. 9 M aſe u er . 
Lehrling, f 


Ritz, Rlug, Borke, Hehse, 


d der Molkerei Leibitſch täglich friſch 
Gerichtsvollzieher. er i ſch täglich fr 


Carl Sakriss, 
schuhmacherſtraß 2% 


Friſch geſchoſſene 


der auch polniſch ſpricht, kann ein⸗ 

treten bei 

Louis Grunwald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12. 


* [X] 
%  Sämmtliche Annoncen 3 Wohnung, 
N AN eee eee 


. befördert an die geeignetsten Zeitungen u. Fach- 0 a 1 NT. ſofork gu beim, 
zeitschriften zu Originalpreisen ohne Spesenberech- auch Pferdestall u SER, Eine i 
G. Edel. ewandie Verkäuferin, 
5 nung die altbekannte IN Wohnung = mit 10 ac u. er e 
5 vertraut, ſucht per 1. März Stellung 
— IR = 
Annoncen Expedition IN nit großem Lohnung = Badeein⸗ E 


N 5 a IN ae und allem Zubehör zu ver⸗ 85 67 0 
Y ae 1 125 e A 1 cel. rn men 25 2 ficht Verkäuferinnen S 
N U 33 Jl IN — finden per I. März angenehme 


encbiicht Heinrich Netz. | 
Jeder Poſten guter 


N Telephon 743. N 

N en % ze Wohnung, = hohem Salait 

** 5 Rath AN 2 Se, Küche und Shag a 15 der Branche 2e 

W 0 IN werkſtätte von ſofort zu vermiethen Damen wollen ſich schriftlich an ieh von i ge 17 ni 


ö. Hirschfeld, Thorn, 


* 
l 

N 5 in allen Insertions-Ange- 7 N Cuchmacher ſtraße Nr. 1. 
N 


NY NY He arg „jeden N |. Eine Wohnung, 1. Etage, 5 um gefl. Offerten. 

Y Sa een 1 IN und Zutehe, Kt April zu Da wenden. 55 8 0 f 25 + 

ER ar a Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14. Eine Mitbewohnerin = 5 s 
>>>>>>>>>>>D>>>>> =? önigsber . i 
2 —. TTTT 8 Zum 1. April 1900 ine Mi ewohnerin Köntgöberg i: Pr 


Junges fettes Fleiſch die 
Roßſchlächterei Eoppernicusftraße 1 


wird geſucht. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schülerinnen, 


welche die feine damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich jof. melden. 


L. Bölter, akad. geb. Modistin, 


Wir vergüten bis auf We iteres für W 23, 2. Etage: 
: eftehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 
90 mit täglicher Kündigung ga fen bro 


Neustädt. Markt 2 


neben dem Kgl. Gouvernemen 


2 2 tell Swi 
4 % „ einmonatlicher „ u 8 beitng e 0 doppernleusſtraße 37. H. Schneider. 
42 90 in dreimonatlicher 3 In der Gärtnerei Mocker, Wilhelm⸗ Gut gelegene Bauparzellen Einkauf und verkauf 


unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 


Rob. Majewski, Thorn III. 


1 gangbare Fleiſcherti 


iſt zu vermiethen 
Kl. Mocker, Schützſtraße 3. 


Großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, beſte 
Geſchäftslage, ſowie ein kleiner Haus⸗ 
flurladen und eine Wohnung, 2. Et, 
im Haufe Breiteſtr. 25 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden und bei 
J. Nowak. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


b. H., Thorn. 


ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) i iſt eine 


Norddeutsche Creditanstalt, Wohnung 


von 4 Zimmern zu vermiethen. Näh. 


Filiale Thorn. S 
JC TREE SCEEre Ne SE Mellienſtraße 89 
H = bl. Dord mm I A 5 

Adam Kaczmarkiewiez’sche Epen e 1 Ar iſt die 1. Etage, 6 Zim., reichl. Zub. 


einzige echte altrenommirte auf 1 15 Dt nd ine ds 
dige e N m: 7 — | jowie 1 ohnung und eine tro 
Färberei U. Möbl. Zim. bill. z. v. Paulinerſtr. 2, III. Kellerwohnung zum 1. April d. Js. 
2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. zu vermiethen. 
Hauptetabliſſement Möblirtes Zimmer 2 Simmer, Küche und Zubehr 
ür chemiſche Reinigung zu vermiethen 
von Herren- u. Damengarderobe ze. Au verm. Luchmacherſtr. 10, part. Kessel, Mocker, Lindenſtr. 75. 


Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 1 möbl. Zim. z. verm. Mauerſtr. 15, II I. 


Thorn, nur Gerberſtraße 15/15, T möbr. Zim. mit jeparatem Eingang Eine Schlafftelle 
neben der Töchterſchule und v. of. zu verm. Grabenſtr. 10, III. w. geſucht. Wo ? ſagt die Geſchſt. d. Z. 


alter und neuer Möbel — 
J. Radzanowski, Bacheſtraße 1 


Eine hohe Belohunn 


demjenigen, der mir den Thäter na 
weiſt, der geſtern früh meinen Hun 
vergiftet hat. 

Dr. Prager, Seglerſtr. * 


Kirchliche Nachrichleg. 


Freitag, d. 16. Febr. 1900. 
Altſtädt. evang. Kirche. 


(Konfirmandenzimmer.) 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung: Der 
Brief an e Einleitung 


Im Jahre 1900 


waſchen ſich alle mit der echten 


Radebeuler Lilienmilchseife 


von Bergmann & Co., Badebeul-Dresden, 
weil es die beſte Seife für eine zarte, 
weiße Haut und roſigen Teint, 
ſowie gegen Sommerſproſſen u, alle 
c bel Mose e iſt. à Stück 
bei Adolph Leatz, Anders & Co. 

Fun J. M. Wendisch Nachf. 


Wohnung, 


3 helle Zimmer, für 270 Mark ver: 
miethet Bernhard Leiser. 


Bürgerhospital. 
Eine Wohnung nebſt Garten v. 1 April] Mehrere Mittelwohnungen möblirtes Zimmer 


zu verm. Mocker, Bismarckſtraße 21. zu vermiethen Bäckerſtraße 45. Aust. Markt Nr. 28,1, f. 1 od. 2 Herren 
Te a Tee nn a Te ee ee Te DTT 2 1 U 8 275 * = 

1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22.11 gr. mbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, III r. zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. 


Für Börſen⸗ und Handelsberich 
ſowie den ee verantw 
Wendel-Thorn. 


De Beilage zu No. 38 90 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 15. Februar 1900. 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
35) 


„Verzeihen Sie, gnädige Frau! Der Schlaf 
überwältigte mich!“ 

„Es iſt gut“, ſagte Ada mit kühler, herab⸗ 
laſſender Freundlichkeit. „Beeile Dich mit meiner 
Nachttoilette und dann bringe mir Papier und 
Schreibzeug von meinem Schreibtisch hierher.“ 

Nachdem Betty die ihr aufgetragenen Befehle 
ausgeführt, wurde ſie mit gnädigem Kopfnicken 
entlaſſen. 

In einen blauen Atlasſchlafrock gehüllt, deſſen 
Cremeſpitzengarnitur Adas milchweißen Teint 
noch mehr hervorhob, ſaß dieſe ſchreibend an dem 
Tiſch ihres Schlafzimmers. 

Es drängte ſie, einmal alles Weh, das ſie ſo 
lange ſchweigend und allein getragen, in das 
Herz einer geliebten, mit ihr fühlenden Perſon 
auszuſchütten. Sie ſprach von dem Unglück ihrer 
Ehe, aber den wahren Grund, worüber dieſelbe 
ſo troſtlos unglücklich ſei, dem Vater mitzuteilen, 
vermochte ſie nicht. Sie ſagte nur, daß ſie ihren 
Mann nicht liebe und auch von ſeiner Seite 
niemals auf Liebe zu rechnen hätte, da ſeine 
Zuneigung ſeiner Pflegeſchweſter Luiſe gehöre. 
Sie erzählte ihrem Vater, daß ſie von ihrem 
Gatten verlangt, er ſolle jene entfernen, ſonſt 
würde ſie zu ihrem Vater zurückkehren. Hier 
drängten ſich ihr die Thränen in die Augen; 
die Erinnerung an denjenigen, der ihr ſtets am 
teuerſten geweſen, überwältigte ſie. 

Ada mußte die Feder bei Seite legen, und 
ihr Spitzentuch an die Augen gepreßt, ließ ſie 
ihrem Schmerz und ihren Thränen freien Lauf; 
ſie war ja allein — ohne Zeugen. 

Erſt gegen Morgen legte ſie ſich nieder, aber 
es gelang ihr nicht, ſich in die ſüße Bewußt⸗ 
loſigkeit eines traumloſen Schlafes zu verſenken. 
Wirre Bilder beſchäftigten ihren Geiſt und ließen 
fie immer wieder aufjchreden. 

Der Baron von Wartenegg, welcher ſchon ſeit 
längerer Zeit zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 
in Italien weilte, wurde durch den Brief ſeiner 
Tochter ebenſo überraſcht als erſchreckt. 


Achtzehntes Kapitel. 


Die dritte Etage des Weichertſchen Hauſes, 
welche früher vom Prinzen Hartenſtein bewohnt 
geweſen und nun beinahe ein Jahr lang leer ge⸗ 
ſtanden, trug ſeit einiger Zeit, im Verhältnis zu 
früher einen gänzlich veränderten Charakter. 

Die Fenſter, welche damals, als Prinz Harten⸗ 
ſtein dieſe Wohnung nur interimiſtiſch inne hatte, 
faſt ſtets durch die herabgelaſſenen Wetterrouleaux 
bedeckt waren, verkündeten nun durch die blank 
geputzten Scheiben und die an denſelben ange⸗ 
brachten, ſehr koſtbaren Spitzengardinen, daß 
weiblicher Geſchmack ſich jetzt in dieſen Räumen 
geltend mache. 

Der Prinz hatte von ſeinem Rechte, welches 
ihm laut Kontrakt die Wohnung noch für fünf 
Jahre zur Verfügung ſtellte, Gebrauch gemacht 
und um keinen Preis ſich bewegen laſſen, von 
demſelben zurückzutreten. 

Die Weichertſchen Millionen wogen die des 
Millionenprinzen nicht auf, und wo es ſich um 
eine Saprize handelte, war der letztere niemals 
geſonnen, dieſelbe aufzugeben, am wenigſten in 
dieſem Falle, wo es ſich für ihn darum handelte, 
einen Akt perſönlicher Rache zu vollziehen. 

Der Prinz hatte ſich weniger durch die Bitten 
und Schmeicheleien feiner früheren Favoritin 
Hilda bewegen laſſen, dieſer zu verzeihen, als 
durch die Ausſicht, dieſelbe für ſeine Rache ver⸗ 
wenden zu können. 

Die Scheidung der letzteren von ihrem Gatten 
war erfolgt, und Hild a, welche ſich wieder im 
Beſitz ihrer Rente befand, war ſeit ſechs Wochen 
„Frau Doktor Levy“. Der Prinz hatte es huld⸗ 
vollſt übernommen, die Ausſteuer der jungen 
Frau zu beſorgen, und hatte denn auch die 
Wohnung des jungen Paares höchſt elegant und 
geſchmackvoll einrichten laſſen. Das heißt, er 
ließ ſcheinbar ſeine eigene Wohnung im 
Weichertſchen Hauſe neu und komfortabel möb⸗ 
lieren und ſetzte Herrn Doktor Levy als Ver⸗ 
walter derſelben ein, während er ſelbſt ſich einige 
Zimmer reſervierte, die er bei etwaigem Aufent⸗ 
halt in Berlin zu benutzen beabſichtigte. Ein 
Hotelaufenthalt war durchaus nicht nach dem 
Geſchmack des hohen Herrn, der bei ſeinen kleinen 


Ada war alſo gezwungen, mit ihrem Tod⸗ 
feind — denn ein ſolcher war Doktor Levy für 
ſie — unter einem Dache zu wohnen. 

Hugo verachtete Levy zu tief, als daß er ihn 
gefürchtet hätte; er wußte, daß das Vermögen 
der Weicherts ausreichend ſei, um einen Schwätzer 
den Mund zu ſtopfen, ſei dieſer auch noch ſo 
anſpruchsvoll. Aber es war ihm unangenehm, daß 
er genötigt war, ſich einem moraliſchen Zwange 
zu unterwerfen und daß er nicht das Recht be⸗ 
ſaß derartig unſaubere Elemente, wie Levy und 
deſſen „Gattin“, aus ſeiner Nähe gewaltſam zu 
entfernen. Das einzige Mittel, welches ihm blieb 
— ſein Haus zu verkaufen oder anderswo ſein 
Domizil aufzuſchlagen, konnte er ſeiner Mutter 
wegen nicht anwenden. Dieſer hätten derartige 
Schritte mehr als auffällig erſcheinen müſſen. 
Und hätte er plötzlich das ſchöne Erbe ſeiner 
Väter veräußert oder gemieden, ſo würde das 
doch einiges Aufſehen in ſeinem Bekanntenkreiſe 
erregt haben. Es blieb alſo nichts übrig, als 
die aufgedrungenen Hausgenoſſen zu dulden und 


ſie gänzlich zu ignorieren. 


15 Geld fällen fehlen, 


Zum größten Teil war ihm in den Familien, 
wo er mit Hilda Viſite machen wollte, der Be⸗ 


ſcheid geworden: „die Herrſchaft ſei nicht zu 
Haufe" und wo man wirklich, vielleicht aus 
Neugierde, um eine prinzliche Favoritin einmal 
in der Nähe zu ſehen, das Paar empfing, merkte 
daſſelbe fofort, was dieſer Empfang zu bedeuten 
habe. Selbſt derjenige Teil feiner Freunde und 
Berufsgenoſſen, der ſeinen geſchäftlichen Mani⸗ 
pulationen viel verdankte und nach dieſer Rich⸗ 
tung hin einen gewiſſen Reſpekt nicht verſagte, 
mochte einen geſellſchaftlichen Verkehr mit ihm 
nicht anknüpfen. f 

So war denn auch Hilda nur auf den Ver⸗ 
kehr mit den Verwandten ihres Gatten angewieſen, 


und großen Abenteuern in keiner Weiſe geniert] und um wenigſtens einige Abwechſelung zu haben, 


ſein wollte. 


knüpfte ſie ſogar alte Beziehungen zu ehemaligen 


nen Seit der Hochzeit dieſes würdigen Paares 
welche hatte ſich 


Verbündete zuſammenhalten!“ 


Dich nicht über die angenehme Ueberraſchung, 
die Herrn Weichert durch die Ankunft des Prinzen 


Kolleginnen vom Ballet und dergleichen Damen 
mehr wieder an. Da Hilda mit einer ziemlich 
großen Doſis Eitelkeit begabt war, fo traf ſie 
natürlich das Demütigende ihrer Lage ſehr 
empfindlich, und ununterbrochen ſann ſie darüber 
nach, wie es ihr wohl möglich werden könnte, 
dennoch in jene Kreiſe zu gelangen, die ſich ihr 
ſo konſequent verſchloſſen. 

Da erhielt ſie eines Tages vom Prinzen 
Hartenſtein, mit dem fie unausgeſetzt ſeit ihrer 
Verſöhnung mit ihm einen pikant freundſchaft⸗ 
lichen Brieſwechſel unterhielt, einen Brief, der 
ihren Gedanken eine ganz eigene Richtung gab 
und ſie ihrem Ziele näher zu bringen ſchien. 
Hildas Mundwinkel verzogen ſich beim Leſen 
dieſes Schreibens zu einem diaboliſchen Lächeln, 
und den Brief wieder ſorgfältig zuſammenlegend, 
ſchob ſie ihn in das Kouvert zurück, indem ein 
triumphierender Blitz flüchtig in ihren Augen 
aufleuchtete. 

Bei Tiſche war Hilda, welche in letzter Zeit 
ſtets ſehr ſchlechter Laune und faſt immer in ge⸗ 
reizter Stimmung, ausnehmend liebenswürdig und 
zuvorkommend gegen ihren Gatten, der ſich dieſe 
Wandlung nicht erklären konnte und ſeine Frau 
einige Male überraſcht anblickte. Sie präſentierte 
ihm ſoeben die Kriſtallſchale mit den zum Deſſert 
aufgetragenen Früchten und dabei ließ ſie wie 
beiläufig die Bemerkung fallen, daß der Prinz 
ſeine Ankunft für die nächſte Zeit in Ausſicht 
geſtellt. 

Levy erhob den Kopf und warf einen hämiſchen 
Blick auf ſeine Frau. „Alſo darum dieſe ver⸗ 
gnügte Stimmung,“ dachte er; und da er ſich 
niemals die Mühe gab, ihr gegenüber boshafte 
Gedanken zu verbergen, ſo ließ er es auch jetzt 
nicht an giftigen Bemerkungen und brutalen Aus⸗ 
die ſie jedoch ſtets mit überlegener 
Miene parierte. 155 


„Ich verbitte mir Deine anzüglichen Bemerk⸗ 
ungen ein für allemal — verſtanden ?! Strenge 
lieber Deinen Witz an, um ein Mittel auszu⸗ 
kundſchaften, durch welches wir unſere Feinde 
demütigen und uns rächen können. Oder bitte 
mich, daß ich Dir ein ſolches ſage, denn im 
Kombinieren und Intriguieren erreicht ihr Männer 
uns Frauen doch niemals!“ 

Jetzt wurde Levy etwas freundlicher und er 
ließ den verletzenden, ironiſierenden Ton fallen. 

„Das klingt ja ſehr verlockend, liebſte Hilda; 
ich glaube wirklich, Du verſtehſt zu haſſen! Ich 
wäre ſehr neugierig, den Plan zu erfahren, den 
Dein ſchlaues Köpfchen zum Verderben unſerer 
Feinde geſchmiedet hat. Vielleicht erlaubſt Du 
mir, nachher eine Taſſe Kaffee in Deinem Zimmer 
zu trinken und dabei entwickelſt Du mir Deine 
diesbezüglichen Anſichten!“ 

Dabei reichte Levy ſeiner Frau, als wolle er 
Frieden machen, die Hand. 


(Fortſetzung folgt.) 


—— EEE EEEEEEEL EEE BESEBESEEEIEREEESEIESESERNEERSERE 


Kleine Chronik. 


* Revolverattentat eines 
Schülers. In Spalato erfuhr am Sonn⸗ 
abend ein Schüler der vierten Realſchulklaſſe, 
daß er im Semeſterzeugnis eine ſchlechte Sitten⸗ 
note erhalte. Daraufhin holte er aus ſeiner 
Wohnung einen Revolver und feuerte nach kurzer, 
beleidigender Anrede im Konferenzzimmer einen 
Schuß auf den Profeſſor Nardelli ab, deſſen 
Wange von der Kugel leicht geſtreift wurde. 
Profeſſor Eindro, der ſich gleichfalls im Kon⸗ 
ferenzzimmer befand, entwaffnete den Attentäter, 
trotzdem derſelbe heftigen Widerſtand leiſtete. 

* Große antiſemitiſche Ausſchrei⸗ 
rungen, die im November v. Is. in der Ort⸗ 
ſchaft Rouchowan ſtattfanden, haben jetzt vor 
dem Kreisgericht in Zuaim ihre Sühne gefunden. 
Es wurden feiner Zeit zahlreiche tſchechiſche Flug⸗ 
blätter verbreitet, die unter Hinweis auf den 
Mord in Polna gegen die Juden aufreizten. An 
einem Sonntage rotteten ſich 600 Perſonen zu⸗ 
ſammen, die johlend gegen die Häuſer zweier 
jüdiſchen Kaufleute zogen und die Fenſter mit 
Steinen einwarfen. Der Bürgermeiſter der Ort⸗ 
ſchaft befand ſich an die Spitze der Maſſen und 
bedeutete den Gendarmen, es wäre für fie vom 
Uebel, einzuſchreiten, da jedes einzelne Haus mit 
Gewehren gefüllt ſei. Als trotzdem die Gen⸗ 
darmerieverſtärkung anrückte, erneuerten ſich die 
Steinwürfe gegen die Judenhäuſer. Die Aus⸗ 
ſchreitungen wiederholten ſich noch eine ganze 
Woche hindurch, bis ſämtliche jüdiſchen Bewohner 
den Ort verlaſſen hatten. Der Haupträdels⸗ 
führer wurde zu acht Monaten, vier andere Per⸗ 
ſonen zu drei bis fünf Monaten ſchweren Kerkers 
verurtheilt. Ueberdies werden ſich noch der 
Bürgermeiſters des Ortes Rouchowan und 24 
weitere Inſaſſen zu verantworten haben. . 

* Eine Engländerin in Stuttgart 
ſandte im November eine Anſichtspoſtkarte ab an 
„General Buller, ankommend Pretoria“. Dieſe 
Karte iſt vor einigen Tagen an die Abſenderin 
zurückgelangt mit dem Poſtvermerk: „Adreſſat 
nicht eingetroffen; iſt auch mit Hilfe der Poli⸗ 
zei nicht zu ermitteln; zurück!“ 

* In einer holländiſchen Zei⸗ 
tung befindet ſich folgender Witz: „Das Kap 
der guten Hoffnung wird demnächſt geteilt; die 
Buren erhalten das Kap und die Engländer die 
gute Hoffnung!“ 

* inen neuen Kometen hat M. 
Giacobini, Aſtronom an der Biſchoffsheimſchen 
Sternwarte in Nizza, in der Nacht vom 31. 
Januar auf 1. Februar entdeckt. Dieſer Komet, 
der erſte dieſes Jahres, ſteht im Sternbild des 
Walfiſches. Er bewegt ſich, wie weitere inzwiſchen 
in Nizza gelungene Beobachtungen deſſelben er⸗ 
gaben, langſam auf die Sonne zu. Er würde, 
da er gegen 6 ¼ Uhr Abends ſeine größte Höhe 
über dem Horizont erreicht, für die Beobachtung 
gegenwärtig äußerſt günſtig ſtehen, in Folge ſeiner 
geringen Helligkeit iſt er aber vorläufig nur den 
größten Fernrohren zugänglich. Außer dem Namen 
des Entdeckers wird der Komet die vorläufige 
Bezeichnung 1900 a erhalten. 


Eͥͤ . ñ% TEE 


15. Februar Sonneu⸗Aufgang 7 Uhr 18 Minuten 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 12 

Mond⸗Aufgang 88 
Mond⸗Untergang 7 „ 
Tageslänge: 

9 Stund. 54 Min., Nachtlänge: 14 Stund. 6 Min. 


| das Blatt inſofern geändert, als Hilda 
icht mehr nötig hatte, die Demütige und Unter» 
um einen letzten Reſt 
ihres 


zärtlichſten waren ſeit jenem Tage, an dem ſie 
einen 


gelegt und ſchälte einen Apfel, ſie teilte denſelben 
dann in zwei Hälften und reichte die eine Hälfte 
mit überlegenem Lächeln ihrem Gatten. 

„Wir wollen Frieden ſchließen, Emil, und 
uns nicht durch unnötige Zänkereien das Leben 
noch mehr verbittern. Wir brauchen uns gegen- 
ſeitig zu notwendig, denn Deine Feinde ſind auch 
die meinigen, und wenigſtens dann, wenn wir 
gegen dieſelben ins Feld ziehen, müſſen wir als 


„Ich zanke mich niemals, ich äußere nur meine 
Meinung,“ ſagte Levy hochfahrend, indem er die 
Hälfte des Apfels nahm und bei Seite legte. 

„Nun gleichviel, Du thuſt das aber nicht 
immer in der zartfühlendſten Weiſe, wie Du ſo⸗ 
eben bewieſen, doch laſſen wir das!“ Hilda machte 
eine abwehrende Handbewegung. „Freuſt Du 


bevorſteht?“ 


das Speiſezimmer. 
„Wie kann man ſich über die Nichtachtung 
eines ſolchen Emporkömmlings ſo aufregen, Hilda? 
Laß Dir die Huldigungen Deiner Barone und 
Grafen genügen; nimm ſie als einen Beweis für 
Deine zweifelloſe Reputation, zehre von der Er⸗ 
innerung.“ 
Levy erhob ſich gähnend. 
Mit zornſprühenden Augen trat Hilda auf 
ihn zu. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Februar d. 35. haben wir e 
kaufstermine anberaumt: 
1. nnd, d g, den 19. ebene Den Se Uhr, Gaſthaus Barbarken, für 
die Schutzbezirke Barbarken un ek, 
2. einen Ben 21. Februar, vorm. 10 Uhr, Oberkrug zu penſau, für 
die Schutzbezirke Guttau u. Steinort. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung ge angen 
nachſtehende Holzſortimente VE 
I. Barbarken 5 
31 b Nr. 89—102 und Nr. 112116: 29 Stück Kiefern⸗Bauholz 


mit 14,18 fm und 1 rm Rundknüppel. 


Holzver⸗ 


Jagen 


Jagen 35b: 90 rm Kloben, 1 rm W 
1 38a: 61 1 1 7 * 
0 54a: 56 „ 1 6 „ Reiſig 25 
9 Abb; 71 ERBE 1 one und 3 rm Heilig I. 
2 II. Ollek. 
Jagen 75d: 3 Stück Bauholz mit 0,97 km. 
20 „ Stangen 11 Klaſſe. 
15 " 70 u 
10 175 11 N 
154 rm Kloben. 
24 Reiſig I. 
ef 760 4 Stück Bauholz mit 1,79 km. 
5 1 „ Bohlſtämme mit 1,40 fm. 
26 „ Stangen J. Klaſſe. 
52 rm Kloben 
8 „ Spaltknüppel. 
Jagen 7la: 6 Stück Stangen J. 15 
15 rm Kloben. 
5 Spaltknüppel. 
Jagen 58a: 2 Stück Bauholz mit 0,52 fm. 
4 „ Bohlſtämme mit 0,80 fm. 
146 „ Stangen I. Klaſſe. 
121 Welle 
87 rm Kloben. 
34 Spaltknüppel. 
83 Reiſig I 
6 13 U; II. 
24 71 n III. 
Jagen 74a: Irm loben. 
1 „ Spaltknüppel. 
1 „ Stubben. 
Jagen 60a: 65 rm nd e 
65 „G Reiſig I 
II . Guttau. 
Jagen 7e: 2 rm Reiſig J. 
„ 5 0 
Jagen 95b: 38 „ Stubben. 
5 „ Reiſig I. 
agen e 5 
agen 1028: 210 Stück Bauholz mit 78,76 fm. 
216 rm Kloben. 
103 „ Rundknüppel. 
13 5 Nag k. 
Jagen 84: 4 Stück Bauholz mit 26,86 fm. 
Jagen 89b: 16 1 7.80 7 
5 10 ım Kloben. 
Jagen 96: 36 Stück Bauholz mit 17, 02 m. 
99 rm ee fi 
N Reiſig III. 2 
Jagen 74a: 24 Stück Bauholz mit 15,45 fm. 
A rm Kloben. 
Jagen 98: 5 Stück n mit 2,57 km. 
3 rm Kloben. 
IV. Steinort. 
Jagen 110: 26 Stück Bauholz mit 18,46 fm. 
16 rm Stubben. 
Jagen 108: 3 Stück Bauholz mit 2,25 fm; 
5 rm Stubben. 
Jagen 110b: 2 Stück Bauholz mit 0,52 fm. 
5 rm Stubben. 
Sagen 111; 1 Stück Bauholz mit 0,62 kun. 
2 rm Stubben. 
Jagen 112: 2 Stück Bauholz mit 1,76 fun. 
4 rm Stubben. 
Jagen 120: 1 Stück Bauholz mit 0,40 km. 
1 rm Stubben. 
Fagen 122: 5 6 1 
„ 128: 3 „ 1 
a ge 
nr 132 * 2 1 it 
dbl 2 5 
„ 1386 12 h toben. 
„ 136: 12 „ Spaltknüppel. 
37 „ Reiſig I. 


Thorn, den 11. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Ausverkauf. 


Das zur N. Suchowolske'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beitehend in 
Nerren- u. Knaben - Garderoben, Manufactur- u. 


Schnittwaaren 
wu wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 


Thorn, im Februar 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. 


Ball- und Gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen⸗Roſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 15. 
Ausverkauf 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1899: 770½ Millionen Mark. 

Bankfonds 1899: 2493], Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 % »der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vartreter in Thorn; Albert Olschewskl, SSatterge r. 20, . 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


ſzeſſion billig zu u verkaufen. . mn 


Verlag und Druck der Buchdruckerei der Thorner 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß Hie vermieth. Schulſtraße 19/27, 
Ecke Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


| Herrſchafl. Wohnung, 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 


Die welttarte 


ist wieder eingetroffen und können alle Auf⸗ 


waarenlagers Etage, 5 Zimmer, Badeeinricht. u. 
träge ſofort erledigt werden. 8 zu billigen pfeiſen. 2 an ing Verne vom 
| „Die£odeneinrichtung eee dene 
iſt im Ganzen ode theilt 
dertaufen on 5 Neubau Araberſtr. 5 


9 A. Petersilge. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
| Köhler’s V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Fuge . 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


der 8 


3 Wohnungen, 
Thorner Oſtdeutſchen Being, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
reichl. Zubehör, und eine Manſarden⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
pp. wie vor, ferner 2 Keller, die als 
Lagerräume bezw. Werkſtätten ein⸗ 
gerichtet Be können, zu vermiethen. 
Näheres b 
W. Groblewski, Culmerſtraße. 


Wilhelmsplatz 6, 


5. Etage, 5 Zimmer, a 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürger- 
meiſter Wisselinek bewohnt, per 
1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. - 


August Glogau. 
berechtestr, 17, 3. Etage, 


iſt eine 


freundliche Wohnung 
von 2 Vorderzimmern, Schlafſtube u. 
geräumiger Küche für 375 Mark per 
ſofort oder vom 1. April ab zu verm. 
Gebr. Casper. 


. Etage, 


Schillerſtraße Ur. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Wohnung 


von 3 88888800 zu verm. Seglerſtraße 15. 


a 
die Gejhäftstele 


bevorzugen unsere Damen die 
Vorwerk’schen Fabrikate, weil 
dieselben elegant und von 
vorzüglicher Qualität sind: 


Vorwerk’s Velour- 
Schutzborde Steps 


„Vorwerk“ 
für Haus- und Strassenkleider, 


Vorwerk’s Mohair-Borde 


gestemp., VorwerkPrimissima‘ 
für Promenaden- und Gesell- 
schaftskleider, 


Vorwerk’s Velutina 


reich mit Sammet-Stoss ausge- 
stattet, für ‚elegante Toiletten, 


Jedes bessere Geschäft 
führt diese 3 Qualitäten. 


Adolf Kapischke, Ofterode Ditpr, 


Tehnifhes Geſchäft für Erdbohrungen, 
Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Lin Bierapparat⸗ 


3 länger 
[je liebe 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., m ine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 cm breit für 15 00 Mk, 82 om 
breit für 17,00 Mk. d. Schod33t/;m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Muſterbuch von 
ſämtl. Leinen⸗Artik., wiebettzüchen, 
Inlette, Drell: Band: und Caſchen⸗ 
tücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 

piqué⸗Parchend dc. 2c. franfo. 
Spezialität Schlesischeßänsefedern 
J. Gruber, Ober-Glogan 


Eine gogo oog 


= Wohnung, 


930 Zimmer nach vorn, Küche 
1 e per ſofort oder 


9 eine = 


zu 3 Leitungen mit Tuten, ſehr elegant, kit 


Gebr. Franz, Ki 


Selten gebotene grosse Treffer 
für solch niedrigen Einsatz 


Zweite und letzte 


Aachener Dombau- | 


und Krönungshaus- . pergewiohtes, Bewahrung vor 


Ge ö -Lotterie | den Folgen des Diabetes hei 


wenig. Ben Diät allein 
Se 2310000 
Ziehung 8., 9. u. 10. 15 1900 


bebe „8 LYCOSOLVOL“ 
ist FOxypropionsaures Theo- 
Im glücklichsten Falle ist der 
grösste Gewinn Mark 


bromin-Trypsin« (D.R.P. G.)von 
5 6 6.0 0 6 | 


Apotheker O,Lindner, Dresden-. 
Broschüren franco gegen 80 Pfg. 
Spesiell 
an 300000 
1 Gewinn 200000 ; 
a 
I: 100000) 


e parterre, 3 Zimmer, Küche 
) und Zuyehör, per 
ey vermiethen bei 


© S. Simon 
ö . : 


: Familienzuwachs zu 
iſt ein Uebel. 
Dies beweiſen die vielen 

Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 

rinnen und Neugeborenen, 

Krankheiten und Nahrungs⸗ 

ſorgen in vielen Familien. 

Der billigſte, vollkommene 
und allein ſichere Frauenſchutz für 

Eheleute. Brochüre, ausführlich und 

illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 

. allein 10 Pf. 

Kröning. Magdeburg. 


} Ariane er (t 


Wohnung 

160 auch Pferdeſtall, Seglerſte. 

‚von 1. April zu vermiethen. 
Dauben. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 3, J. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 20. 
Mk. 550 p. 1. pet 1900 z. verm. 
August Glogau. 


In unſerem Hauſe 


Iöriedrichſtr. 0/2 


Nr. 3 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Same gegen Haarausfall ung 


Ei Ilgſchen > 75 und 
50 Andes f 


„Schweyer⸗ s Kitt. 


mehrfach prejsgekrönt, kittet mit un⸗ 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl, 3 4650 2 


Xygienischer Schutz. € 5 
Kein D. R. G. Nr. 42469 Gummi, 
Tauſende von Anerken- 8 


nungsſchreiben von Aerzten f 
u. A. liegen zur El aus. 
1 50 ie ME. 
Mk., 51 5 " 
1,10 „ 

Porto 20 Pfg. 
Auch in pielen Apotheken, 


5000 


„ 20, 25, 30, 8155 50 Pf.- (keine grösseren) Briefmarken nehmen wir in Zahlung. 


a de. d 81 a f 1 75 11 5 80 mern ade 195 e 
aphae 0 i immern und allen e 5 
: 2 5 0 0 0 in Thorn bei P 2 1 Einen lichen g Näheres bafelbft bei 
5 a Plüß⸗Staufer⸗KLilt . e E 
1: 9 0 055 10900 8 in Tuben und Gläſern Holzmarkt. 69/70. 4 Zimmer 
4 5a 25 000 mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen Proſpekte verſchl. 6 u. freo. 18850 . 3. Etage zu vermiethen. 
10a au 30 0008 |prämirt, ſeit 10 Jahren als das dis 350 Mark, 
202 1000 20 600 55 bew u. ee, NLE Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 
. ekannt, ſomit das vorzüg e zum — — ——ẽ ä——d'äü . 
4 — 8 G tänd hlt 
30 « 500- J 000 Seger ehen LLL 2 Wohnungen 
50 4 300 - 15 900 Philipp Elkan e auf der Bromb. Vorſtadt, vollſtändig 
100: 100 = 10 000 = Jensch renovirt, von ſofort oder ſpäter zu 
€ Ide en = 9% vermiethen. Desgl. ein Lagerkeller 
200 & 50 10 9005 Vvinavi © Ay und eine kl, Wohnung. Näheres 
0 90, N 2 h 
2 = 5 kückenſtraße 10, Paktekke. 
500 3 30- 15 000 Bremen 
8000 15 120 000 Spanisch Weingesellschaft, Ä N 10 
Baar ohne Abzug zahlbar. & Schnelldampfer⸗ 1 2 ohnungen 
i Aachener Loose: a Hamburg. von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 


habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 

Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. 


Beförderung 
Bremen-Anerika 


8 
Brafilien, La men 
Oſtaſten, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilen 
in Gollub: J. Tuchler, 
in Graudenz: Rob. Schefller, 
in Culm: 6. Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein 


1% 10, % 5 % M 2.50 
Porto und Liste 30 Pr. extra, f 
85 ferner die beliebten 8 


Stettiner Pferde-Loose & 
2 A146, 11 Loose 04 f 

empf. u, vers. auch unter Nach- 
nahme — die billigste u. sicherste 
Bestellung ist Post- Anweisung — ® 
das General-Debt; = 


N lud Müller Ned. 


A Geschbft Berlin 0 Breisostr. 5. 
3 Telegr.-Adr.: Glüoksmüller. 2 


Loose in Thorn bei: C. Dombrowski, 
Walter Lambeck, Oscar Drawert. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 
Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Laer. Chrisil, Portwein, roth u, weiss. 
Verkauf in !/, u. !/a Flaschen zu 
essen, Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königi. uriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 
— — — — 


Induſtrie⸗ und Hauswirthſchafts⸗ 


pensionat Kurth, Görlitz, 


An der Promenade. 


Kleine freundliche Vorderwohnung 
zußvermiethen Gerechteſtraße 27; 


janinos, c kreuzsait., v. 380 M. an Gründl. Erl. aller Handarb. des - sugpeumiethen See 2, 
Ohne Anzahl. 15M. mon Haush. geſell. Form. Auf Wunſch Eine ſi ere 5 % Hypothek Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛe., 
"Kostenfreie, 4 wöch. Probesend, wiſſ. Fortb. — Proſp. d. d. Vorſt. von 8500 Mk. ſofort zu cediren. Er: ſowie den Anzeigentheil verantworkl. ö 


M. Hor witz, Berlin, Neanderstr.16, Angeb. u. 8 100 i. d. Geſchſt. d.. E. Wendel - Thorn. 


